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Hartnäckige Kämpfe in Oftgalizien
8ß es muß Wchüfiiiil, ßiit ei sch Mchck

Don Abraham a Santa Clara.
Seitdem Väterchen an der Front ist, also seit sehr wenigen

f̂ » fIC  französische Presse nur ein Bestreben und dies
r»t, Nikolai Alexandrowltsch sofort mit dem Lorbeer des Triumpha-
tors zu schmücken Er muß unter allen Umständen siegen, ebenso
wie unter allen Umständen die neuen Niederlagen in den Vogesen

verschwiegen werden müssen.  Mundus ^vult
38 1 L e «09€f" lem, dies gilt in allererster Linie

für das franKosrschie Volk, lugt man ihm nicht sehr viel vor,
fern Mut in der Brust seine Spannkraft ! Der Ab-

b» .,j£ a Presse  kommt , gütig wie er immer ist,
rü ^ " rsche Generalstab entgegen , dessen neuer Chef das Auf-
schmelden »och wert besser als der alte anscheinend versteht.
£py wü &ft [ t>ox,  machen nun täglich Gefangene über
Gefangene .- was hrlft 's uns Armen , wir sind doch geschlagen,
geschlagen auf der ganzen papiernen Linie der französischen 3et=

^dre sogar den^ Tyrannen noch überthrannen , d. h. noch
geübter inder  Kunst des Lügens sich erweisen , als ihre

russischen uniformierten Kollegen. 1
r.  ® eit /? ten .Da «/nachdem der kaiserliche Schwächling an.

respektive sehr viele Meilen hinter der Front angelangt war
wissen die Pariser Blätter gleich drei  Siege zu berichten von

el UfC 'f Unr -̂ j 0w Llorieuse" ein ruhmreicher ist; es
-bekannte Schwtndelnachricht des russischen Generalstäbs

über die 30 genommenen Geschütze und die 8000 gefangenen
E rÄ « & n °f” h,Unt b^mentiert werden konnte, noch ehe sie

ffi™ 6 w ba mt5 den prahlerischen Funkenspruch!
die Russen nach Westen schickten. Kein Ge-

l *T m J 1»» kernen  Gefangenen haben wir verloren, hingegen
^b R ^ seneine rechi ftattbiche Anzahl Aber selbst diese Nachricht

' »dem „Journal " und ähnlichen Blättern
daraus gemacht ?, selbst für sie etwas

KdEL/ft  Erreichtes : „Me Zahl der Gefangenen ist
ozb?r& ‘!bl reK ß^ h d^ .der genommenen Geschütze so außer-
dfdeAch Svoß, daß derSieg von Tarnopol für immer unter

* 9.E0 » e « Schlachten zu zahlen sein wird " ( !!!) Ge-
nffii mf.*! der „glorreichen Seeschlacht von Riga " wird man
uw > Jtr? em ^ etoetf kur die unglaubliche Verlogenheit
^d die über alle Maßen frevelhafte Leichtgläubigkeit unserer
Gegner rm Gedächtnis der Nachwelt aufbewahrt sehen. Den ein-
ftjgL "Ruhmden  sich die Russen in beiden Kämpfen erworben
haben , ist der einer geradezu gigantischen Lächerlichkeit!
burä Sri 5,5S ? S 2f n «°* viel mehr als in Peters-purg selbst, von der „ Schlacht von Tarnopol " zu berichten Eine
CTL Wnf 1̂ 16 Ea ^ dedivision und eine Reservedivision sind
in  ihr vollkommen vernichtet (tailleeS en Piece) durch unsere
M^Wahrwit ^^w ? ^ »";. ist nämlich die Gardedivision , dieE»Wahrheit eine Gardebrigade war (dre Reservedivision ist bin«Uu'f llimfPI ' r1. hntt nov Stav Xif jt. . m ' ■■. :

können uns überhaupt nicht erreichen. Der Krieg wird auf den
Schlachtfeldern und nicht in den Depcschenbüros und Redaktionen
entschieden) und auf dem Schlachtfeld sind wir der Sieger bisher,
mit Gottes tzilfe, geblieben, und werden es mit ihr auch weiterhin
bleiben ! Daran ändern alle falschen Nachrichten, alle Beschimpfun¬
gen nichts , und werden es auch in der Zukunft nicht tun . D-i e
Wahrheit wird siegen und das Recht , und beide
sind auf unserer Seite .'

An der Bahnlinie Wilna—Petersburg
Großes Hauptquartier,  13 . Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lâ e ist unoerändert.

. Ein feiudltches Flugzeug wurde bei Co « r t r a i , eiu
zweites über dem Walde vou M o n t f a u c o n (uordwestlich
Berdun) abgeschofseu.  Die Insassen des ersten sind ge¬fangen, die des andern tot.
. _ In letzter Nacht wnrde ein Luftangriff  auf die Be-
festlgnngen von S o u t h e n d durchgesührt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hinöenburg
Auf dem linken Ufer der Düna  zwischen Friedrich-

sta d t und I a ko b sta d t ist der Feind ans mehreren Stel-
I lungen geworfen, weiter südlich wich er aus. Die folgenden

deutschen Stützen erreichten die Straße Ecken grafen (30
Kilometer südwestlich von Jakobstadt)—R a ki schki. Auch
zwischen der Straße Kubisch ! i—D ünaburg und der
W »l »a unterhalb Wilna  ist die Borbewegnng in flottemGange.

Die Bahnlinie Wilna —Dünaburg —St . Pe¬
tersburg wurde an mehreren Stellen erreicht.
Am Njeme«  östlich von Grodno  blieb die Verfolgung
rn Fln  ß. An der unteren Zelwianka  sind mehrere starke
Gegenstöße des Feindes abgeschlagen. Es wnrden gestern
über 33vv Gefangene,  eiu Geschütz und zwei Maschinen¬
gewehre eingebracht

Heeresgruppe
des Ge » eralfeldmaSchalls Prinz Leopold

«ä  cs
eine ®”r9thn ' S (tofrTenS
eMsthM -1? keine Schlacht), zu unfern GunstenenriMeo . Ja , ist cs auch bot den Herren Franzosen Ntabnsjnn
so hat er doch Methode .- die Methode nämlich äus schwarz
SffsSLS ?* ' * 1 -ff fe % °uch in Wnbm L -tlich zu Ä

werden lang und breit in der
4scirt| er presse ^ geschildert, oder wie es heißt : „die Uebersälle

verbrecherischen  Zeppeline " .- „natürlich " sind sie
'zwei8Mltton !>n^ <RpsAi, "Unßglückt" alles , obgleich wir weit über
e?oberk L ^ nacht haben und ein Riesengebiet
leinen W n i lt Luftschiffe„selbstverständlich"
ue^ uInbet 0 S mw enltse  F raue " und Kinder getötet und
treffen d °us unseren Zeppelinen und Aeroplanen

" ^kanntlich niemals Männer (vornehmlich keine Soldaten^

mSln » «So .” 1 TteJ ° präpariert zu haben ! Mit der höchsten

jrifSa » sx
aerade^ u widerwärtig , so wird sie dadurch

a ?s5  ä % käs/ »?"«
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halbwegs gesühnt werden kann. Wenn Zwei das Gleich? tunkst es
eben nicht das Gleiche: Bei den gegen uns Verbündeten iü ^
eine große .Heldentat , bei uns eine nie dagewesene Schandtat

doch MÄdc ! ' "® !« « - » » «Inw »»;
Nun . wir werden uns Ivcder durch Lügennachrickten be-

stegfn -̂ lassen, noch durch schmutzige.Verleumdungen , die letzteren

von Bayern
De r F e i « distimRückzug ) es  wird d i cht a u f ge¬

folgt.  Heber 1000 Russen  wnrden zu Gefangenen
gemacht.

^ ^ Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Der Widerstand des Gegners  auf der ganzen
Z? "- s br o che n. Die B e r f o l g n n g in Richtung a^fl P t n s k tst tm Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die beut scheu Truppen  haben gestern westlich un-

südwestlich vou T a r n o p o l mehrere starke feindliche Angriffe
blntig abgewiesen und dabei einige Hundert Ge¬
fangene  gemacht. In der Nacht wurde eine günstige Stel¬
lung, einige Kilometer westlich - er bisherigen gelegen, unbe¬
hindert »om Gegner, eingenommen.

Oberste Heereslettnü !?.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

W i e n , 13. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich ivird
vcrlautbart: 13. September 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die russischen Angriffe gegen unsere oft galt zische

F .ro « t dauern an. An der Serethmündnng wurde» starke
feindlrche Kräfte znrückgeworfcn. Der Kampf führte an zahl-
re,chen Stellen zu einem Handgemenge in den Schützengräben.
Nordwestltch von Strnsow brachen mehrere russische Vorstöße
unter dem Kreuzfeuer unserer Batterien zusammen, andere
wurden mit dem Bajonett abgewiesen. In der Nacht bezogen
dre ber Tarnopol kämpfenden verbündeten Truppen eine auf
den Höhen östlich von Ko z l o w und I e z i e r n a eingerichtete
Stellung, d»e au unsere auf dem Oftufer der mittleren Strypa
beskndliche Front anschließt. Die Bewegung wnrde von dem
Gegner nicht gestört. Bei Nowo - Aleksiniec  sind heftiae
Kämpfe im Gange. Oestlich von Dnbno sind unsere Trupp« !
an d»e Eisenbahn vorgedrungn. In der Gegend von Derazno
warfen w»r den Feind an mehrere« Punkten, wobei sich das
Wiener Landwehr-Jnfanterie -Negimcnt Nr. 24 besonders her¬
vortat. Die k. und k. Streitkräfte in Litauen nahmen bei
ihrem vorgestrigen Sturme ans das Dorf Szurato neun Ossi,
gewehrt 10°° ^ fangen und erbeuteten fünf Maschinen-

Jtalienischer Kriegsschauplatz:
dl« . der küstenländischen Front nahmen gestern die

Kampfe in den Räumen von Flitsch  nnd Tol  m ei  n mit
»«verminderter Heftigkeit ihren Fortgang. Wieder wurden
"!̂ ,dln9riffe unter schweren Verlusten der Italiener zurück-

wieder behaupteten unsere Truppen ausnahmslos
alle Stellungen. Im Raume von Flitsch (etzte der Fein»,
dem vormitsslgs ein Angriff ans den Rombon nnd ein Durch-
bruchsversuch gegen die Hänge dieses Berges gescheitert war'
nachmittags Kräfte von Südweften her gegen kn 'VSotcf
itnb b«e G o l o ba r - P l a nin a an. Gegen Abend war auch
dieser Vorstoß abgew.esen. Italienische Artillerie beschoß hie?die An ammlungsmnlden der eigenen Infanterie mit Sjm.
licheü Wirkung. Im Brsic-Gebie?e, wo d7r Gegner?chon?m
vorgestrigen Kampfe über 500 Mann verloren hatte, brach
gestern Nachmittag wieder ein Angriff znsammeu. Den Tol?
w^ ncr Brückenkopf griffen d.e Italiener viermal vergeblich
an. Weiter südwärts herrschte verhältnismäßig Ruhe. ?ln de?
Tiroler Front waren neuerliche Annäherungsversuched ŝ
Feindes gegen unsere Popeua-Stellnng ebenfalls fruchtlos wie
Italiener " " der Grenzbrücke liagen weit über 100 tote

Nikola/ewitschs Sturz
Aus Stockholm meldet der „Berl . Lokalanz ." : Eine hier

durchreisende russische Persönlichkeit schildert den Eindruck der
Absetzung des Großfürsten Nikolaus  auf die Peters¬
burger Bevölkerung und das vorangegangene politische Intrigen¬
spiel. Des Zaren Uebernahme des Oberkommandos löste durchaus
nicht Begeisterung aus . Mele Bevölkerungskreise sprechen die
Befürchtung aus : „Nun geht es erst! recht nicht !" Denn bei aller
Abneigung blieb das Ansehen des Großfürsten bedeutend . Ein be¬
zeichnendes Symptom . Außer der „Nowoje Wremja " , die die
Fahnen nach dem Wind hängt , hüllen sich jalle Residenzblätter
und offiziellen Reskripte in ein beredtes Schweigen . Die ener¬
gische Opposition gegen den Großfürsten geht zurück auf die
Rückkehr Rußkijs und die Ernennung Polivanows , die alles
taten , um den Großfürsten an höchster Stelle zu diskreditieren.
Nikolais strategische Absicht war es, noch weiter zurückzugehcn und
selbst Minsk zu räumen . Hier setzte Polivanows Opposition ein,
der betonte : das bedeute die Revolütior . Die Räumung sei die
Taktik eines Analphabeten . Völlig sal,ch ist, baß der Groß,
furst seinen Rücktritt selbst anbot.  Entscheidend sind
vielmehr die jüngsten Dumaereignisse gewesen. Der Polivanoiv
nahestehende Dumapräsident Rodzianko vereinigte die Mittel-
Parteien zu einem Block in der Duma und inr Reichsrat , eine
Tatsache, die für die russische Politik entscheidend werden bürste
Zu dem Block gehören : Zentrum , Progressisten , Nationalisten,
Oktobristen , Linksoktobristen, Nationalitätenfraktionen , Akademiker
uno Parteilose . Sie stellten ein festes Arbeitsprogramm für die
Duma und den Reichsrat auf und beschlossen ein Handinhand-
Arbeiten beider Körperschaften, um die uferlosen Debatten zu
beenden und forderten den Rücktritt des Großfürsten . Darauf
konnte Polivanow bei dem Zaren seine Absichten durchsetzen̂ weil
der Zar einen Kvnflikt mit der Duma und dem Reichsrat zurzeit'
nicht wagen darf . 'Daraufhin erfolgte die Ausfertigung des
Reskripts . Nikolais Ende ist also eine Absetzung , nichh
ein Rücktritt des Großfürsten.  Er hofft gewiUich, auf
neuen Einfluß , wenn der Zar völlig verspielt haben wird . [ •

Der Ministerrat gegen die Dnma
iin "I ? ^ ? ^ nhagen meldet die „Tägl. Rundschau": „Ber-
lingske Tidende meldet aus Petersburg : Der gesamte Mi-
ntsterrat war gestern Abend versammelt. Es wurde über die

mtt  d ^ Führer der Reformpartet berichtet.Das Arbeitsprogramm der Dumamehrheit wurde erörtert.
Mit großer Bestimmtheit verlautet, daß sich die Mehrheit des
Ministerrats gegenden Arbeitsplan  erklärte. J

Deutschland und Amerika
m^ ewhvrk,  13 . Sept . (Zenf. Bln .) Der Chefredakteur der

„Newhork ErrbusteSimonds,  erklärte bei Erörterung der
Lage iü Washington , daß Wilson  die Ansicht gewonnen
?î 'iiA«^ ^ ^ « °Üork und die atlantischen Küstengegend« ? nörd-

den Krieg  wegen des „Arabic "-Falls und
ähnlicher Ereignisse verlangen , während die anderen Gegenden
lieber den Ehrengesichtspunkt einer Teilnahme des Landes an dem

f°? tern  wv ^ bn. Wilson wies auf die stets »nach-
Zahl von Politikern aus dem Süden und Westen hin , die

nach Washington mit der Erklärung kommen, daß ihre Landes¬teile den Frieden wünschen. ^ anoes-
Das Renter 'sche Büro meldet aus Washington:  Man

^wartet , daß Wilson  bald etwas über seine Haltung gegenüber
Deutschland verlautbaren werde. Unter den Beratern des Präsi-
denten herrschten zwei Auffassungen : Eine Partei , die die Ver-
sicherungen des Grafen Bernstorff  für ungenügend erachte
lorssoen 9rf^ IÜ? tes ber "Arabic "hin'weise und einen so-'
fm iiecn Abbiuv ^ der Beziehungen zu Deutschland für das einzig
richtige halte . Sre fragt , wenn Deutschland es mit Wilson und

'‘/A1'0 »uT «!» ct:  1e' warum zögere es denn , ihnen eine Ah-
)d>ritt von Qnftrufttüneit an dre Unterseeboots !Lommandanten
sebew Die andere Richtung hält das Entgegenkommen , das Deutschj-
^ »^ »^Ê vchen habe, für einen großen diplomatischen Sieg und
will sich nicht der Möglichkeit berauben , sich auf diplomatiswem!
Wege mit Deutschland zu verständigen . V

Die englisch-französische Anleihe in Amerika
London,  13 . Sept . (Zens. Frkft .) Reuter meldet aus New-

York: Der Finänzmann James Hill wird heute in Newyork an¬
kommen und die amerikanischen Finanzleute ersuchen, der eng¬
lisch - französischen  Kommission eine große Anleihe  ^
bewilligen . Er macht sich anheischig, die nötigen Unterlagen dafür
zu geben, daß der amerikanische Handel ohne die Anleihe ftill-
gclegt werde . Ter Uederschuß der Er Ute werde nicht verkauft
werden können infolge der Unmöglichkeit Europas , die Ware «,
die die Bereinigten Staaten verkaufen wollen , anzükaufen und mv
barem Gelbe zu bezahlen. ' . ! . ,

Lloyd George des Sieges gewiß, wenn . . .
j-

mutpSShli nn 1| ' Seht. (W. T. B. Nichtamtlich:) Meldung des
Reden Vorrede zu seinen gesammelten
dem r , LiÄ Krieges beschaftigt sich Lloyd George mitVtll 'chen Ruckzug.  Er fragt, wer, während die russi-
ewwewn würde 1 fZT Ön bere.n 3teUe  in ben  KampfFrankreich könne nicht mehr leisten
es bleibe nur Großbritannien übrig . Der Wea den
wahrend der nächsten drei Monate einschlägt, wird das Schicksal
des Krieges entscheiden. Lloyd George schließt: Wenn wir alles
was wir haben) und alles , was wir lieben, dem Vaterlande oÄrn'
wenn die Vorbereitungen mit fester Ent chwssenheit und BercT
Willigkeit getyoffen werden, ist uns der Sieg gewiß
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Die Kämpfe um den Iwinin
Bon einem Teil des Westflügels der Südarmee zuerst bei

Also Berecke und dann am Lysa aus ihren stark befestigten Stel¬
lungen Vertrieben , sogen sich die Russen Anfang Februar über
Tucholka in nördlicher Richtung zurück. Schon bei Orama erreichten
sie eiste von inzwischen angelangten Verstärkungen besetzte Aus¬
nahmestellung , und zwar auf den Höhen beiderseits der Straße,
links' auf dem Zwinin und rechts auf dem Ostrog und dem Ostry.
Sv beherrschten und sperrten sie bis auf werteres das über
Kopiowa stach Skole-Stryj hinabführende Tal und befanden srch
wiederum in Stellungen , die dem kühnsten Angriff zu trotzen
schienen. Der Zwinin ist ein 10 Kilometer langer , 1000 Meter
hoher Rücken, der sich etwa um 300 Meter über das Orawa -Dal
erhebt . Auf die stach der Straße zu abfallenden Ostschultern dieses
Rückens, dem sogenannten Zwinin I, lagen die Russen in mehreren
Befestigungs 'linien übereinander derartig verschanzt, daß sie allen
Grund hatten , sich darin sicher zu fühlen . Weniger ausgedehnt,
aber ebenso hoch erhebt sich auf der Indern Sette , über den
Ostrog mit der Straße verbunden , der gleichfalls ' die Verteidigung
jungemein begünstigende Berg Ostry . Die Kämpfe um diese
Stellungen währten von Anfang Februar bis in <Die zweite
Aprilbalfte hinein . Gleich in den ersten Tagen verhinderten
die Russen unseren Versuch, den Zwinin I von links her zu
umgehen und setzten ftcfjpaudj crnt Westrunde auf den Znnnm II
fest. Fortan spielte sich hier das Ringen .auf zwei getrennten
Schauplätzen ab : Am Ostabhange gingen die Sieger von Also-
Verecke und vom Lysa dem Zwinin I , am Westabhang die Sieger
von Annaberg dem Zwinin II zu Leibe. Jeder suchte den Augenblick
wahrzunehmen , wênn der andere den Gegner nötigte , ihm seine
gesammelten Kräfte entgegenzuwerfen und den jeweils nrcht
angegriffenen Teil, des Berges von Truppen zu entblößen . Immer
neue Ueberrnmpelungsmöglichkeiten wurden erprobt . So näherte
man sich dem Zwinin - I bald von den westlich dahinter liegenden
Vorhergen aus , bald schlich man sich im Osten, von der Straße
hbr, um ihn herum , bald lockte man durch lebhaft aus -gesuhrte
Demonstrationsangrifse auf die Linie Ostrog Ostry einen Jtetl
der russischen Besatzung vom Zwinin hinweg und rannte gegen
die zeitweilig geschwächte Stellung zuversichtlich an.

Mit dem ersten stürmischen Feuereifer war es indessen nicht
getan . Zwar glückte es schon bald , den Gegner aus seinen unteren
Schützengräben hinauszubrängen und sich binnen kurzer Zett
den oberen Werken bis : auf wenige hundert Meter zu nähern.
Allein die immer wiederholten tollkühnen Versuche, die Russen
dort oben bei Nacht oder bei Tage -zu überraschen , scheiterten
trotz strenger Geheimhaltung der vorbereitenden Schritte immer
wieder an der scharfen Wachsamkeit des! mit Maschinengewehren
und Handgranaten reichlicb versehenen Gegners , an den Tücken
des verschneiten und vereisten Gebirges , und vor allem an der
Unbeständigkett des Wetters , das mit Schneetreiben , Regengüssen
und Nebel und mit dem plötzlichen Wechsel von hohem Frost und
Frühltngswärme die kräftigsten Unternehmungen zuschande machte.
Die immer wieder hartnäckig gewagten Angriffe führten mehr¬
mals , so am 9. Februar und am 20. März , bis in die obersten Ver¬
teidigungsstellungen der Russen, doch nie wollte es »unseren
Truppen gelingen , endgültig darin Fuß zu fassen ; sie fanden
die feindlichen Gräben vollbesetzt, mußten den gewonnenen Boden
wieder räumen und in ihre Stnrmstellungen zurückkehren,,
hinter ihnen die verwüstete Berg kappe bedeckt mit zahllosen im
Schnee versinkenden Freundes - und Feindesleichen.

, Unter den Einflüßen der Witterung gerieten die rückwärtigen
Verbindungen in einen trostlosen Zustand . Die langen Serpen¬
tinen des Lysa konnten schließlich nur auf holperigen 'Knüvvel-
dämmen überwunden werden . Schnee, Straßenschlamm und Glatt¬
es gestatteten den mühselig heranrückenden Ersatzmannschaften
nicht mehr als 2 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Durch
einfallende Geschosse und durch die Wirkung der Schneeschmelze
entstanden in den Fahrdammen große tiefe Löcher, die den Auto¬
verkehr behinderten , -wenn nicht ausschlossen, und nächtliches
Fähren und Reiten in jener Gegend mit Lebensgefahr bedrohten.
Der Pserdeverbrauch stieg ins Unermeßliche. Man hatte nicht
Arbeitskräfte genug , die gefallenen Tiere rasch einzuscharren.
Gute Dienste taten die landesüblichen Ochsengespanne, aber wie
langsam rückten sie ans der Stelle ! Teilweise behalf man sich
ausschließlich mit Trägerkolonnen , stellte Hunderte von Gefan¬
genen ein und ließ sie abseits ' der ungangbaren Straßen sich
ihren eigenen Weg bahnen bis zu den forderen Stellungen.
Einigemale stockte überhaupt jeder Verkehr und ohne den Fern¬
sprecher wäre man von der Welt ganz und gar abgeschnitten ge¬
wesen. Mangelhafte Zufuhr , Kälte und Nässe beeinträchtigten
den Gesunvheitszustand der durch fortwährende Kämpfe ohnehin
sehr geschwächten Truppen immer mehr . Sollte der wichtige
Zweck dennoch erreicht werden , so mußte ein sorgfältig erwogener
An grifft plan , den wenn auch erschöpften, sodoch dauernd angriffs¬
freudigen Streitkräften zu Hilfe kommen.

Dementsprechend wurde beschlossen, die Infanterie aus den
von ihr errungenen Linien wieder zurückzunehmen, die letzten
feindlichen Werke durch lange andauerndes schweres Artillerie¬
feuer angriffsreif zu machen Und sich dann in Sappen bis an
die Sturmstellung hinanzuarbsiten . Nur diese Geduldsprobe konnte
zum Ziele führen , aber sie brachte auch neue Sorgen mit sich.
Für die Schwierigkeit die erforderliche Anzahl schwerer Ge¬
schütze in Stellung ztu bringen , gilt alles - was über den Zustand
der Straßen und des' Geländes und über die allgemeine Ver¬
kehrshemmung gesagt worden ist. Außerdem war die Artillerie-
beobachtung wegen völliger Unsichtigkeit oft halbe Wochen lang
unmöglich , Wochen, die dann ungenützt verstrichen. Inzwischen

Ern ernstes Wort an die Presse
- rß m  gibt keine Stadt der Welt , in der die Presseverhält-

aksse so daniederlagen und - auch- heute noch daniederliegen , wie
in Wien.  Jahrzehntelang hatte in dieser katholischen Stadt die
demokratische Presse in der gefährlichsten Weise Oberwasser und
man kann das Genie Luegers nicht genug bewundern , daß er trotz
dieses Presse'snmpf's dem christlich-sozialen Gedanken zum Siege
verhalf Seitdem die Katholiken auf dem Rathanse die Mehrheit
bekamen, haben sich die Verhältnisse -gründlich 'geändert Und
der österreichische Katholizismus besitzt jetzt in der „Reichspost"
ein Organ , das großen Einfluß hat und den höchsten Anforde¬
rungen gerecht wird . Jndeß noch immer herrscht hie demo¬
kratische Presse vor und übt einen unheilvollen Einfluß ! auf das
gesamte Volksleben aus . Und nicht nur das . Aus dieser demo-
krattscheu Presse bildet sich die ganze Welt ein Urteil über die
österreichischen Zustände . Bis zu Beginn des Krieges war es in
Deutschland nicht anders . Warum zeigen sich- 'in der Welt kaum
Sympathien für die derttsche bezw. für die preußische Regierung?
Nun , dank des Reuter -Büros gelangten nur demokratische Zei-
tnng 'sstimmen in das Ausland und diese demokratischen Zeitungs-
stimmen , die wir ja alle zu genau .gekannt haben, enthielten
keinerlei Anerkennung , dafür aber um so mehr Injurien gegen
das reaktionäre Jttnkertum u'sw. Die Stimmen der anderen.
Presse kämen kaum zum Gchör . Genau das Gleiche traf für
Oesterreich m Wien zu , nur baß. hier die Demokratie noch
üppiger emporwucherte . In katholischen Kreisen erkannte man,  Was.
die Stunde heischte. Und so wurde ein großes Blatt gegründet
gegen das von sittlichem und österreichischemStandpunkte nichts
einzuwenden ist. Aber auch -andere Kreise können sich je länger
je mehr der Ansicht nicht verschließen, wie gefährlich die Wiener
Presse -Schmack, ist. Einem Artikel des Justizrats Dr . Julius
Bachem in der „Allgemeinen Rundschau" entnehmen wir , daß
Oesterreichs angesehenste Militärzritschrift Danzers „Armeezei-
tung " mitten im Weltkriege der Wiener Presse .porwirst . sie
sei „ausgesprochen international in ihrer 'Gesinnung , eminent
unösterreichisch, ja antiösterreichisch, unerhört unduldsam gegen
Andersdenkende , ausgesprochen militärfeindlich , tiefgehend staats !-
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hätten die Russen Przemysl genommen und zogen von den dort
frei gewordenen Kräften beträchtliche Teile auch in ihre Zwinrn-
Mellungen . , . ,

Endlich traf es' sich am 9. April , daß beide Parteien gleich¬
zeitig einen Angriff geplant hatten . In der ersten Morgenfrühe
wollte der Russe die ihm am Zwinin II (gegenüberliegenden
Deutschen den Berg Hinunterwersen . Er stieß mit großer Ge¬
walt vor und drohte , vom Ostabhang her unterstützt , seinen Willen
in lebhaftem Kampfe durchzusetzen. Ta stürmten die Belagerer des
Zwinin I 'kurz nach 8 Uhr morgens !"aus ihren Stellungen den
Gipfel hinauf . Diesmal überraschten sie den Gegner vollkommen.
Es kam zu einem über die Mäßen erbitterten Nahkamps auf
einem Schlachtfelde, wie die Geschichte es' niemals gesehen hat:
Eng , nach allen Seiten abschüssig, in monatelangen Kämpfen kckhl-
gestampst und geschossen, durch Sprengminen , Geschoßtrichter und
ein Gewirr von Gräben aufgewühlt und zerklüftet , mit kümmer¬
lichen festen einer Bewaldung , deren zerspitterte Baumstümpfe
gleich den Grabmälern eines'woll belegten Friedhofes aus dem
Boden ragten . Ueberall waren unter dem wegschmelzeyden Schnee
die Toten der beiden verflossenen Monate wieder ans Licht ge¬
kommen, schwarze schaurige Gruppen der Verwesung . Don un¬
zähligen Handgranaten empfangen , klommen die Deutschen trotz
alledem Schritt für Schritt vorwärts -, bis der Kampf entschieden
war und der Sieg sich auf ihre Sette neigte . Diese Wendung am
Ostabhang wirfte alsbald anfeuernd hinüber Ktiif die Kämpfe am
Zwinin II . Auch dort gewannen die Unseren die Oberhand , warfen
ihre Angreifer in nördlicher Richtung zurück und den Abhang
hinunter und setzten sich, eiligst mit den Eroberern des Zwinin I
in Verbindung . Als sich die ersten Vorläufer der beiden solange
getrennten und nun wieder vereinten Korpsteile die Hand reichten,,
überwältigte sie der Ernst dieses-bitter schweren Sieges ; man sah
die stämmigen Leute einander schluchzend umarmen -und erlebte
das Unvergeßliche, wie sie, unter Verwundeten und Toten nieder¬
sinkend sich zum Ruhen hinstreckten. Unzäh^ ge Leichen füllten die
russischen Schützengräben , mehr als 1500 unverwundete Gefangene
fielen auf dem -Zwinin : I in tziie Hände der Sieger , darunter ein voll¬
zähliger Regimentsstab , und als Beute 17 Maschinengewehre und
eine große Menge Kriegsmaterial . Der Mitgefangene russische
Kommandant -der Verteidigungswerke war aus die erste Meldung,
daß die Deutschen im Sturm vorgingen , ruhig bei seinem Morgen¬
tee sitzen geblieben : Laß die sich nur -die Schädel einrennen ! Nach¬
her zeigte er sich- ehrlich verblüfft durch die Unwiderstehlichkeit
unseres Angriffs . Er habe vieles ' für möglich gehalten , (gestand
er den Offizieren , -die ihn gefangen nahmen ) habe den Deutschen
Großes zugetraut , niemals aber die Erstürmung des so verschanzten
Zwinin . Auch deutsche und österreichisch-ungarische Offiziere hoben
bei späteren Besuchen immer wieder -erklärt , die - gewaltsame
Wegnahme einer derartig starken und für die Verteidigung idealen
Stellung sei kaum zu begreifen . Alle Kenner räumen -dieser
Leistung unter den Großtaten der Kriegsgeschichte einen -sehr
hohen Rang -ein und stellen sie ohne Bedenken hoch über die
Stürmung der Spicherer Höhen. 1

Nack dem 9. April trat wieder für einige Tage unsichtiges
Wetter mit heftigem -Schneetreiben ein, wodurch -die unverzüg¬
liche Ausgestaltung des Erfolges vereitelt wurde . Die dann
folgenden beiden Wochen waren der Belagerung Und Erstürmung
des- Ostry gewidmet . Ein in der Milte der Südarmee kämpfendes
Korps beschäftigte die Russen vor der Front ; fein äußerster
linker Flügel erzwang sich am 24. und 25.  April , unterstützt von
den Eroberern -des Zwinin I durch eine Umgehung zuerst eine
wichtige Nebenhöh-e und sodann , trotz großer Geländeschwierig¬
keiten auch die Hauptkuppe . Er konnte sich Dank der gründlichen
Arbeit , die von -den Artillerien der Verbündeten vorher geleistet
worden war , aller feindlichen Gegenangriffe -erwehren , hunderte
von Russen gefangen nehmen , die übrigen -verjagen und sich oben
dauernd f'estsehen. Damit war hie letzte große Aufgabe gelöst,
die die Siidarmee sich in den Karpathen gestellt hatte , bevor die
westgalizische Offensive ihr im Mai n̂eue und weitere Ziele
versprach, .

Erfolge der U-Boote
, Paris,  13 . Sept . (W. T . B . Nichtamtlich.) Nach einer Mel¬

dung des „ Temps " aus Nazaire hatte der aus Montreal einge¬
troffenen englische Dampfer „Norsemann " 23 Mann der Be¬
satzung des englischen Dampfers „Mimosa " an Bord . Die „Mi-
mosa" war 137 Meilen südwestlich Fastnet von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden . Die Versenkung her ,Mimosa"
war bereits vor einigen Tagen gemeldet worden.

Christi an ia,  13 . Sept . (W. T . B. Nichtamtlich.) Ein
deutsches! Unterseeboot steckte am 10. September 12 Meilen süd¬
östlich von Kap Lindenaes das norwegische Schiff „Presto " in
Brand , das mit Grubenholz beladen war . Die Besatzung von 7
Mann wurde von einem Fischkutter ausgenommen und an Bord
eines Lotsenbootes gebracht, das sie später an Land setzte. — Der
Dampfer „Beßheim " wurde am 11. September früh , östlich von
Kyvingen-Leuchtfeuer, von einem deutschen Unterseeboot ange-
hälten und schickte ein Boot zu dem Unterseeboot . Nach 10 Minuten
erhielt der Dampfer die -Erlaubnis ' zur Weiterfahrt . Das Unter¬
seeboot ging südwestlich auf ein mit Holz beladenes Schiff zu,
das nach Westen steuerte.

Die Balkanstaaten
Rumänien und der Bierverband

Genf,  13 . Sept . (Zens. Frkft .) Der „Temps " widmet den
gegenwärtigen Beziehungen Rumäniens zu Bulgarien
und Serbien  ein e Besprechung, die deutlich verrät , daß man

feindlich, innerlich hemmungslos anarchistisch, extrem materia¬
listisch" . Genannte Zeitung fordert Abhilfe -durch die Schaffung
eines leistungsfähigen Blattes.

Bachem macht mit Recht auf die Schwierigkeiten des
Planes aufmerksam . Schon einmal ist ein Versuch gewagt worden,
aber er schlug fehl . Die -demokratische Presse wurzelt wirt¬
schaftlich  heute so tief , daß es mit einer Neugründung nicht
getan ist, sondern -daß!erst die Gesinnung der Leser geän¬
dert  werden muß . Das kann beispielsw>eise die katholische
Presse in Deutschland  am besten '-'beurteilen , besonders
jene , die an Orten mit einer katholischen-Minorität erscheint. .Hier
ist es Merans 'schwer, Boden zu fassen, da nichtkatholische Kreise »aus
Prinzip jede katholische Zeitung ablehnen und da auch viel Ka¬
tholiken zur anderen Presse greifen . Für harmlose Gemüter Und
für jene , die es hier auf Erden schön und gut haben »vollen , ist
ja die parteilose und liberal -demokratische Presse eine gute Schöp¬
fung . Jene Zeitungen verwersen in ihrer politischen Haltung jede
Autorität , was bekanntlich dem Großstädter außerordentlich zusagt.
Der Inhalt ist viel „interessanter " , weil aus ein Sittengesetz oder
religiöse Grundsätze keinerlei Rücksicht genommen wird . Tie
Frauen sind -es vielfach, die sich für jene „interessanten " und
schlüpfrigen Feuilletons begeistern . Da kann die katholische Presse
nicht mittun , sie will es auch nicht. Aber infolgedessen verscherzt
sie sich die Sympathien weiter Kreise, die von der Gedanken¬
losigkeit leben und an feste Grundsätze nicht erinnert »verden
»vollen. Aehnlich ist es bezüglich des Inseratenteils . Jene partei¬
lose und demokratische Presse bringt Anzeigen aller monistisches
atheistischen und sonstiger freireligiöser Bereinigungen . Daneben
nimmt man auch gern die Inserate katholischer Vereine , Wohl-
tätigkeitsvcranstaltungen usw. Die Zahl der nicht einivandfreien
Inserate , welche von der ernsthaften Presse besonders aber von
den katholischen Zeitungen äbgelehnt »verden müssen, ist außer¬
ordentlich erheblich. Man braucht nur ein weitverbreitetes groß¬
städtisches Blatt zu nehmen und der Kenner findet in jeder
Nummer mindestens' ein Dutzend Schwindelinserate , von unsittlichen
Anzeigen ganz abgesehen. Daß diese Anzeigen »nit (schlverein
Gelbe bezahlt werden müssen, liegt auf der '.Hand . Der kätho«
lickien Presse entgehen diese erheblichen Einnahmen und insolgq-
dessen steht sie wirtschaftlich bei weitem nicht so geftäftigt da.

Aus dem Gesagten resultiert der größere Umfang der glaub-
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in! Pariser leitenden Kreisen keine überschwenglischen Erwartungen
aus die Unterstützung der Pläne des Vierverbandes durch das
Kabinett Bvattanu setzt. Der „Temps " hebt hervor , daß Rumänien
durch kein eigentliches Versprechen sich Serbien gegenüber ver¬
pflichtet habe . Doch würde die Vernichtung der Selbständigkeit
Serbiens nicht in Rumäniens Interesse liegen . Die Bukarester
Regierung halte übrigens den Augenblick noch nicht für gekommen,
um sich mit der Balkattsrage im großen ganzen zu befassen. Die
Bukarester Verhandlungen mtt der Regierung in Sofia hätten
lediglich beiderseitige Wirtschaft 'sinteressen  zum Gegen-
stande, und nur ganz obenhin werde auch die Möglichkeit einer
Grcnzberichtigung gestreift . ^

Depeschenspionage in Bukarest?
B e r l i n , 13. Sept . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus

Wien:  Das rumänische Blatt „Seara " meldet, daß auf dem
Bukarester Telegraphenamt  ein weitverzweigtes
Spionagesystem  aufgeöeckt worden sei. Wichtige Tele¬
gramme sollen dem englischen und russischen Gesandten airsge-
händigt worden sein.

Schwere Verluste der Engländer in Mesopotamien
' Konstantinopel,  13 . Sept . (W. T . B. Nichtamtlich.) Pri¬

vaten Nachrichten aus Bagdad  zufolge haben die jüngsten Kämpfe
der Stämme Nördlich von Kalet - ül - Nedjim  gegen die Eng¬
länder mtt der Niederlage  und der Flucht des Feindes ge¬
endet, der große Verluste erlitt und eine Menge Munition im
Stiche ließ . Die Lage der Engländer , die schon infolge der Auf¬
stände der indischen Truppen übel war , hat sich jetzt verschlimmert,
da sie von allen Seiten von den Stämmen angegriffen werden.

Der König von Sachsen an Generaloberst von Hausen
Dresden,  13 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der

König sandte an den Generalobersten von Hausen  am 1-.
September nachstehendes Telegramm:  An dem Tage, an
dem Sie vor einem Jahre von Ihrem verantwortungsvollen
Posten als Oberbefehlshaber der dritten Armee leider krank¬
heitshalber zurücktreten mußten , gedenke ich Ihrer , mein lie¬
ber Generaloberst von Hausen, in aufrichtiger Dankbarkeit . Es
wird für Sie immer eine erhebende Erinnerung bleiben, av
dem unvergleichlichen Vordringen unserer tapferen Truppen
durch Belgien und Frankreich an so hoher Stelle verdienstvol¬
len Anteil gehabt zu haben.

Die dritte Kriegsanleihe in Frage
und Antwort

i.
An wen ergeht der Ausruf zur Zeichnung?
An jeden Deutschen, der zu zeichnen imstande ist: an all?

deutschen Männer , an alle deutschen Frauen,
die bares Geld besitzen,
die über Sparguthaben verfügen,
die über Bankguthaben verfügen,

auch an die, die zwar nicht über Geld und Guthaben verfugen,
die aber Wertpapiere besitzen und sich durch deren Verpfän¬
dung Geld oder Guthaben verschaffen können.

Bedarf es nach den so glänzenden Erfolgen der ersten
Kriegsanleihen überhaupt noch des Aufrufs , der Aufklärung
oder des Hinweises auf die Pflicht zur Zeichnung?

Die hingebende Begeisterung , mit der bei den ersten bei¬
den Anleihen 4Z4 Millionen von Zeichnern nicht weniger als
14 Milliarden Mark anfbrachten, war eine Tat des Deutschen
Volkes und wirkte wie ein Sieg , und doch gibt es Leute, die
abseits geblieben sind:

1. Solche, denen Geldmittel , oft sogar recht reichliche Geld¬
mittel , zur Verfügung standen, die aber aus diesem oder je¬
nem Grunde eine andere Kapitalsanlage suchten. Es mag dies
in einzelnen Fällen gerechtfertigt, manchmal sogar notwendig
gewesen sein. Unter dem Gesichtspunkt aber, daß zurzeit das
erste Anrecht aus verfügbares Geld dem Vaterlande zusteht,
wird doch jeder ernsthaft sich zu fragen haben, ob er mit seinen
Gründen vor Pflicht und Gewissen bestehen kann. Wo die
Gründe in Erzielung von Spekulationsgewinnen liegen,
würde schon ein nur normales Gewissen ein entschiedenes
Nein zu sagen haben.

2. Biele meinen auch: Auf uns kann leicht verzichtet wer¬
den. Auf unsere Groschen kommt es nicht an ! Ihnen sei ge¬
sagt, daß die kleinen Zeichner bei den ersten Anleihen 1y2
Milliarden erbracht haben. Wenn jeder seine Schuldigkeit täte,
würde sich diese gewiß beachtenswerte Summe noch recht be¬
trächtlich erhöhen. Und gerade die kleinen Zeichner leisten be¬
sonderen Dienst ! Ihre Massenzeichnungen geben den Fein¬
den zu denken und legen Zeugnis ab von dem hingebenden
und einheitlichen Willen aller Schichten des Volkes.

Das ganze Deutschland soll es sein!
3. Eine dritte Klasse hat vielleicht den Willen, kommt aber

nicht zum Vollbringen . Man stolpert über kleine Schwierig¬
keiten, z. B. den Entschluß, zur Darlehnskasse zu gehen, um
dort die Verpfändung der Wertpapiere vorzunehmen . Manche
stört es auch, daß sie mit dem Geschäftsgänge der Darlehnskassc
nicht recht Bescheid wissen und Ernstere meinen überdies : Bor-

bensseindlichen Presse . Ihre -Einnahmen aus den Inseraten sind
sehr hoch. Sie kann infolgedessen -den Umfang erheblich erweitern,
infolgedessen bekommt sie neue Abonnenten zugefühct und damit
wiederum weitere Inserate . Dem gegenMer sind die katholischen
Zeitungen inferior . Sie können nicht in ihrem -redaktionellen
Teile den Leidenschaften des Menschen schmeicheln, sondern sie
»rollen und müssen den katholischen Standpunkt zugrunde legen.
Auch ist es ihnen unmöglich , jene Anzeigen die auf den Betrug
des Pub likums -oder auf Vergrößerung der Unmoral abzielen,
Ausnahme zu gewähren . Und darum werden sie, »ras Quantität
anbelangt , niemals in einen Konkurrenzkampf eintreten können.
Man hat es ja häufig versucht. In einer Reihe von Städten
ist viel -Geld für -die Gründung einer katholischen Zeitung zu¬
sammengebracht worden , laber die Resultate (entsprachen nicht
den Erwartungen . Entireder man suchte durch ümsängreichen
Nachrichtendienst neue Leser zu finden . Das schlug fehl, mußte
fehls-chlagcn, wie jeder Kenner -der Verhältnisse ersah. Vielfach
traten dabei die katholischen Gesichtsipunkte in den Hintergrund.
Oder aber man versuchte -durch den Umfang her Zeitung sich
einen breiten Boden zu verschaffen, was ' -ebenso mißlang , nach¬
dem viel Geld unnütz ansgegeben worden war . In beiden Fällen
aber setzte man sich Wer alle Erfahrungen hinweg . Statt -offen
zu erklären : In Anbetracht der Verhältnisse darf die katholische
Presse den Wettlauf niit der feindlichen nicht aufnehmen , ging man
zu zwecklosen Ausgaben , die naturgemäß bald ein Ende nehmen
mußten . Es dauerte meistenteils gar nicht lange , bis alle groß¬
zügigen Einrichtungen langsam oder schnell abbröckelten, der alt»
Zustand »vor wieder da , das 'geopferte Geld verloren . Genau so
»vär es in Wien, als man dort ein österreichisches'Blatt schaffen
wollte . Gewiß ein großes ' .Blatt ist möglich, aber vorher muß
die Gesinnung des Publikums eine gründliche Aenderung erfahren.
Es ist nun einmal richtig , jedes Volk hat die Presse die -es
verdient . Erfreulicherweise ist die Mehrheit des katholischen Be¬
völkerungsteiles iinmer bewußt geweftn , »velch hohe Bedeutung
seine Presse hat Diese Gesinnung gilt es zu vertiefen
Und auch dem letzten Gliede der katholischen Gemeinschaft ins
Gehirn z»c hämmern . Das "katholische Volk will in seiner Zeitung
eine Füh-rerin , die ihm durch die vielen Probleme des 'öffent
lichen Lebens den Weg 'weist. Diese Aufgabe .kann die Presse
um so mehr erfüllen , je mehr sie Boden faßh.
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gen macht Sorgen . Bon Kindheit auf sin- wir vor dem Borgen
gewarnt worden.

Die Beteiligung derjenigen , die sich das zur Sicherung
erforderliche Geld durch Verpfändung erst beschaffen rnüffen,
ist von größter Wichtigkeit . Denn lediglich durch Zeichner , die
gerade Bargeld flüssig haben , lassen sich Milliardenbeträge
nicht erbringen . Im Frieden verkauft man Wertpapiere , um
sich für Aulechezeichuungen Geld zu beschaffen. In Kriegszei --
teu ist ein Verkauf ausgeschlossen . Hier treten die Darlehus-
kasseu ein und helfen dem Mangel ab. Die Entnahme der Vor¬
schüsse bei den Darlehuskassen tritt an Stelle des Verkaufs
von Wertpapieren . Ein Borggeschäft , vor dem zu warnen
wäre , liegt nicht vor . Man borgt , abgesehen von dem eigenen
Vorteil , der im Erwerb der hochverzinslichen Anleihe liegt , zur
Förderung des vaterländischen Erfolges und tut damit nicht
viel mehr als seine Pflicht und Schuldigkeit . Freilich empfiehlt
sich dieses Borgen bei den Darlehuskassen im allgemeinen nur,
wo und soweit der Borger sich sagen kann , daß er das Dar¬
lehen aus seinen sonstigen Einnahmen in absehbarer Zeit wird
abstoßen können.

Der Geschäftsgang der Darlehnskasse ist klar und durch¬
sichtig. In den meisten Fällen brauchen die Zeichner keinen
Finger zu rühren . Ihr Bankier besorgt kostenlos alles . Im
übrigen sendet die Reichsbank oder die Königliche Seehanü-
lung (Preußische Staatsbank ) auf Erfordern bereitwilligst ein
Flugblatt : „Wie helfen uns Lei der Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe die Darlehuskassen ?", aus der mühelos vollständige
Klarheit gewonnen werden kann.

Was hat es mit der Opferfreudigkeit der Zeichner füreine Bewandtnis?
Wenn sich unter dem Gedanken der Opserfreudigkeit recht

viele zur Zeichnung entschließen , so hat dies sein Gutes . Unter
uns gesagt aber , kann von Opserfreudigkeit wohl nur die Rede
sein , wenn wirklich Opfer in Frage stehen . Und wo liegt ein
Opfer , wenn dem Zeichner ein Ppier angeboten wird , das ihm
statt geringerer Zinsen mehr als 5 % erbringt , das außerdem
berechtigte Aussicht auf Kursgewinn eröffnet und neben die¬
sen Vorzügen die denkbar größte Sicherheit gewährt?

Empfiehlt es sich, Schuldüuchforderungen zu zeichnen, oderaber Anleihe-Stücke?
Schuldbuchforöerungen find sehr beliebt . Entfallen doch

von den 14 Milliarden der beiden ersten Kriegsanleihen nicw
weniger als rund 3 Milliarden auf Schuldbuchforöerungen
Der Anteil würde noch um vieles größer sein , wenn die Vor¬
teile bekannter wären , die die Eintragung in das Schulöbuch
gegenüber dem Besitz von Anleihe -Stücken bietet . Diese Bor-
terle bestehen in Sicherstellung gegen Verlust , Diebstahl,
Feuersgefahr und in allerhand Bequemlichkeiten : kostenlosem
Bezug der Zinsen , gebührenfreier Verwaltung , Ueberweisuna
der Zinsen an Sparkasse , Bank , Kreditgenossenschaft usw . (Wer
Näheres wißen will , kann von der Königlichen Seehandlung
ö ^ EuMen Staatsbankj ein kurzgefaßtes Flugblatt über das
Schuldbuch kostenlos erbitten .) Schuldbuchforöerungen sind
? ^ er ^em 20 Pf . billiger als Anleihestücke . Es werden deshalb
jedenfalls alle dreiemgen , die die gezeichnete Anleche dauernd
oder doch längere Zeit zu behalten beabsichtigen , den Schulö-
buchforderungen den Vorzug zu geben haben.

Verlustliste

Kleine politische Nachrichten
Der Reichskanzler in München

^ Sept . (W. T .-B . Nichtamtlich ) Der
Eeichskanzler  ist heute Vormittag hier eingetrvfsen , aus
dem Bahnhof von dem Botschafter Freiherrn von Schön
und dem Legitationsrat Freiherrn von Stengel
empfangen Auf Einladung des Königs stieg der Reichskanzler
in ter Residenz ab . Mittags gcht der König zu Ehren des
Reichskanzlers erne Tafel , zu der die Herren der preußischen
Gesandtschaft und sämtliche StaaEminister geladen find. J

Es starben den Heldentod fürs Vaterland:
Kriegsfreiw . Philipp K n i e s e l (Wiesbaden ).
Landwehrmanu Georg & o'fste 11e r (Wiesbaden ).
Unteroffizier d. § . Hans Hertel (Biebrich ).
Einj .-Freiw . Theodor Reißner (Wiesbaden ).
Kriegsfreiw Wilderich von Wlodeck (Diez ).

Kirchliches
Aus der Diözese Limburg,  13 . Sept . (Dierrstnach-

richten.) Mit Termin I . August wurde Herr Pfarrverwalter Joh.
Lamp in Diez zum Pfarrvikar in Stierstadt ernannt . Mit Termin
16. August wurde Herr Pfarrvikar Karl Wahl von Schmitten in
gleicher Eigenschaft nach Bierstadt und Herr Pfarrvikar Theodor
Zentgraf von Stierstadt in gleicher Eigenschaft nach Schmitten
versetzt. Mit Termin 1. Sept . wurde dem Herrn Pfarrer Franz
Englert in Sossenheim die Pfarrei Leuterod und dem Herrü Pfarr¬
vikar Peter Waßmann in Haiger die Pfarrei Sossenheim über¬
tragen . Mit gleichem Termin wurde Kaplan Johannes Hübinger
an der St . Bernarduskirche in Frankfurt a. M. zum Pfarrvikar
in Haiger ernannt und die Herren Kapläne Anton Heftrig von
Oberursel an die St . Bernarduskirche in Frankfurt , Georg Pisttor
von Villmar nach Obernrsel und Wilhelm Hilpisch von Schwan-
hcim nach Salz versetzt.

Vermischtes
Miszelle»

Das „berühmte  M " . In einer angesehenen amerikanischen tech¬
nischen Zeitschrift unterzieht der Ingenieur Edward C. Großmann
die verschiedenen Gewehre der kriegführenden Staaten einer eingehen¬
den Betrachtung. Er faßt das Ergebnis in die Worte zusammen:
„Im ganzen und großen stimmen die großen Militärstaaten in den
Anforderungen vollkommen überein, die sie in bezug auf ein brauch¬
bares Dieustgewehr stellen. Am schlechtesten ausgerüstet scheint Eng¬
land zu sein, weil seine Truppen nicht einheitlich bewaffnet sind. Wie
man auch erwarten konnte ist das deutsche„M .-Gewehr das beste
von allen, die gegenwärtig im Felde gebraucht werden." Entsprechend
diesem Lobe nennt Großmann das deutsche Gewehr, dessen Einzelheiten
er eingehend würdigt , auch stets „the snmous M " (Mauser ). Er
überschreibt den Abschnitt seiner Betrachtung, der von diesem Gewehr
handelt, auch „Das neue deutsche Gewehr — das beste in Europa " .
Besonders weist Großmann noch darauf hin, daß der deutsche
Soldat auch im Handgemenge das Uebergewicht über den englischen
hat, da fern Gewehr mit aufgipflanztem Seitengewehr 8 Inches
(20 Zentimeter) länger ist als das des englischen Soldaten . Für
die Güte des deutschen Gewehres spricht nach Großmann vor allem
auch der Umstand, daß es von den Japaner :: ohne Rücksicht auf die
Gesetze des Patent - und Urheberschutzesim wesentlichen nachgemacht
wurde unv daß auch das neue amerikanische„Springsield -Gewehr"
ans diesem vorzüglichen deutschen Gewehr hervorgegangen ist. (Klc.)

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 325

2. Garde - Reserve - Regime nt
Hörster, Christian (Nordenstadt ) lvw.

Reserve - Infanterie - Reg im ent Nr.  30.
Wilhelm :, Hermann (Wehen) lvw.

Referve - Jn ' santerie - Regiment  Nr . 70.
Lenke!, Aloysius (Bretthausen , Oberwesterwald ) lvw., b. d. Tr.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  93.
Müller , Josef (Erbach, Limburg ) schwer verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 231.
.Schönberg, Sebastian (Oberbert , Unterwesterwakd) gefallen.
Landwehr - Feldartillerie - RegimentNr.  9.
Utffz. Räch. Schlörb (Siershahn ) gefallen.

Pionier - Regiment  Nr . 24.
Graßmehr , Heinrich (Heckholzhausen) schwer verw.

Pionier - Regiment  Nr . 30.
Conrady, Georg (Wiesbaden) lvw:

Reserve - Pionier - Kompanie Nr . 52.
Pfeiffer , Hermann (Laubuseschbach ) lvw.

Aus aller Welt
Der Weltkrieg und die Einwanderung in die Bereinigten

Staate»
(Nach brieflichen Mitteilungen .) — Bon A. Bomrhein.

Der Weltkrieg übt auch seinen Einfluß auf die Einwande¬
rung in die Vereinigten Staaten von Noröaprerka aus und
zwar in einem viel größeren Umfange , als wie das von Nicht¬
eingeweihten angenommen wird.

In den letzten zehn Jahren war die Durchschnittszahl der
Einwanderer annähernd eine Million . Im Jahre 1912/13 —
das Einwanderungsjahr erstreckt sich von Juli bis Juli —
trafen 1197 000 Ausländer , im Jahre 1913/14 im ganzen
1218 000 Fremde ein , womit eine Rekorözifser erreicht wurde.

Der Ausbruch des Riesenkampfes und der Verlauf des¬
selben ließ die Zahl der Einwanderer auf 460 060 sinken, so
daß diese feit dem Jahre 1889, in dem 311715 .Ausländer in
den Vereinigten Staaten eintrafen , die geringste ist.

Natürlich wurde auch die Rückwanderung ans Amerika
durch den Weltkrieg stark beeinflußt und zwar so, daß dieselbe
im vergangenen Rechnungsjahre nur 380 060 Personen gegen
789 606 im Borjahve umfaßte . Das Verhältnis der Rückwande¬
rung zur Einwanderung war im letzten Jahre 89,3 Prozent
gegen 4SI Prozent im Jahre 1913/14.

Trotz der geringen Einwanderung und der verhältnis¬
mäßig sehr bedeutenden Rückwanderung hat sich aber in
Amerika eine große Arbeitslosigkeit eingestellt , welche die
Bundesregierung in Washington veranlaßte , eine Konferenz
nach Sau Franzisko einzuberufen , um Mittel und Wege zu
beraten , wie am schnellsten und besten Abhilfe zu schaffen sei.
Daß dies keine leichte Ausgabe , kann man schon daraus ent¬
nehmen , daß eine Mitte August in Grvtz -New Aork ftattge-
habte Arbeitslosen -Zählung nahezu 400 006 beschäftigungslose
Arbeiter ergab . Auch in vielen anderen Städten und indu¬

striellen Bezirken der nordamerikanischen Union ist Me Ar¬
beitslosigkeit recht groß . Ueberall erkennt man , daß der Welt¬
krieg , der in den Bereinigten Staaten durch die Waffen - und
Mnnitionslieferungen an die Entente -Mächte eine starke
Unterstützung gefunden Hai, nur einem kleinen Kreis Gewinn
bringt , während die Mehrzahl der amerikanischen Arbeiter
schwer unter der Unterbindung des Handels und Verkehrs
mit Deutschland , Oesterreich -Ungarn und der Türkei leidet.
Deshalb steigert sich das Verlangen der geschädigten Bevölke¬
rung nach anderen Maßnahmen , wenn Ruhe und Ordnung
aufrecht erhalten werden soll. (Klc .)

4- >
Gernsheim,  12 . Sept . Einen Verlust von 374874 Mart

hat die hiesige Spar - und Darlehenskasse zu verzeichnen. Sie
schließt ihr Geschäftsjahr mit einer Aktiva von 1662992 Mark
Und 1437 867 Mark Passiven ab. Bon den 410 Mitgliedern sind
20 ausgetreten.

Bad Kreuznach.  In der Stadtverordnetenversammlung
wurde gerügt , daß bei der Freibank bevorzugte Personen das bestes
Fleisch oft 100 Pfund , kaufen können, während die armen Leute sich
mit dem -Uebrigen begnügen müssen. Es soll eine Untersuchung
eingeleitet werden . <

Koblenz.  13 . 'Sept . In der Nacht auf Samstag wurden,
von einem Grundstücke in der Nähe des Marienhofs etwa 60
große Kappus - und Mrsrngköpfe gestohlen. An einem Zaun-
Pfahl hatten die Diebe einen Zelle ! mit einer ironischen Auf¬
schrift angebracht , welche lautet : „Wer auf gut Glück vertraut und'
im Sommer Kappus klaut, der hat im 'Winter Sauerkraut ." .

Bonn,  11 . Sept . Don dem linksrheinischen Morgenschnell -'
zug 304 Köln—Frankfurt fiel hier der Heizer von der Maschine'
und blieb auf der Stelle tot.

Lyon,  12 . Sept . Arbeiter entdeckten im Kanal yon Jonagr
den Leichnam des deutschen  Lithographen Modermaun aus
Köln . 'Tie Leiche wies Wunden an Kopf und Leib aus.

Paris,  11 . Sept . Die Blätter erzählen , daß gestern vier
beurlaubte Soldaten , die nach Hause zurückkehrten, ihre Frauen
ermordeten , da diese während der Abwesenheit der Männer sich
Liebhaber genommen hatten.

N e w h o r k, 13. Sept . „Newyork Herold " meldet , daß in
der letzten Rächt drei maskierte Männer iu das Haus der Frau
Richols in der fünften Avenue eindrangen : sie machten die Diener¬
schaft unschädlich, erdrosselten Frau Nichols und raubten aus deren
Kassenschrank für 2 500 000 Franken Schmuck, sowie die an ihrem
Opfer befindlichen Ringe , Ohrringe und das Kollier . Einer her
"Diener gestand, den Verbrechern die Haustür geöffnet zu haben.
Fünf weitere Personen wurden verhaftet . , ; , ; :

Aus der Provinz
Biebrich,  13 . Sept . Polizei -Wachtmeister Tallarek ist

als Polizei -Kommissar zur Kaiserlich ^ .-' llschen Zivilverwal¬
tung des Kreises Bendzin in Russisch-Polen nach Sosnowice
berufenworden

g. Winkel,  13 . Sept . Der „Vaterländische Frau en¬
de re  in " zu Winkel und Mittelheim hat beschlossen, zu Ehren
unserer gefallenen Helden an der Grenze zwischen Winkel und
Mittelheim ein Wegekrerrz aufzustellen . Der Ertrag der Nagelung
desselben ist zum Besten der Feldlazarette und für unsere in
vorderster Lime kämpfenden Trrchpen bestimmt . Die erste Nage¬
lung findet im Anschluß an die Monats -Versammlung des Ver¬
eins morgen Mittwoch , 15. Sept ., nachm. 6 Uhr, die weiteren
Nagelungen an den darauffolgenden Sonntagen , nachm. 3—5 Uhr
statt.

Aus dem Rheingau,  13 . Sept . Der Kreisausschnß hat
davon abgesehen, den kürzlich von uns gemeldeten Abzug an
dem Höchstpreis für den natürlichen Gewichtsverlust von Roggen
und Weizen weiter geltend zu machen. Den Landwirten gereicht
es deshalb erheblich zum Vorteil , rvenn sie den Ausdrusch des
Getreides beschleunigen und dieses dem ' Kreise zur ,Abnahme
zur Verfügung stellen, da sie dann alsbald Zahlung erhalten.
Meldungen nehmen die Herren Bürgermeister zur Benachrichti¬
gung der Kommissionäre entgegen. Nach den Vorschriften der
Bundesratsverordmmg kann der Ausdrusch auf Kosten der Säu¬
migen ausgeführt werden. Nach Lage der Verhältnisse hat aber
kein Landwirt ein Interesse daran , es auf irgend welchen Zwang
ankommen zu lassen.

h. Hochheim,  13 . Sept . Eine merkwürdige Art des Selbst¬
mords wählte der Privatmann Jesele.  Er Kellerte aus einen
Leitungsmast der elektrischen NeberkaNdzentrclle und ließ sich vom
Starkstrom töten . Die völlig verkohlte Leiche wurde später auf¬
gefunden.

h. Griesheim,  13 . Setzt . (Eine Schule ohne Lehrer .) Tie
mit einem hohen Kostenaufwande während des Krieges erbaute
fünfzehnklassige Schule kann, obwohl sie schlüsselfertig ist, nicht
eröffnet werden , da keine Lehrkräfte vorhanden sind.

h. Frankfurt  a . M'., 13. Sept . Das erste Wohnhaus
für Arbeiterinnen  hat der „Verein für Arbeiterinnenheime"
im Osthafengebiet erbaut und seiner Bestimmung übergeben . Es
werden nur Arbeiterinnen ausgenommen , die in einem nachweis¬
lichen' Arbeitsverhältnis stehen. Die Miete beträgt je nach, den An¬
sprüchen wöchentlich 2—2,80 Mark , für volle Verpflegung an sechs
Wochentagen sind 5 Mark zu entrichten . Für Tagesgäste werden

Die Wandlung eines Mannes
' ^ Roman von Lolotte  de Paladini.
£15. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Frau von Richthofen gab dem Kutscher Weisung. Sie stieß
einen leichten Seufzer aus , denn alle die Pfeile die sie aussandte,
prallten an dem Panzer der Unschuld und Ahnungslosigkeit dieses
jungen Mädchens ab. Es war Abend geworden und Iris erging
sich nach dem Nachtmahl noch ein wenig in dem Garten . Sie
öffnete das Tor nng ging langsam die große Alee hinab die
nach Liebenstein Mhrte . In der Ferne sah sie die Türme des
Schlosses aufragen und unwillkürlich sckstoeiften ihre Gedanken
zu dem Besitzer hinüber , der vielleicht weit entfernt war.

Da wurde sie in ihren Träumereien durch Huffchläge auf¬
geschreckt. Immer näher und näher kam das Geräusch bis der
Reiter dicht neben ihr war . Sie sah auf Und stteß einen leisen
Schrei aus . Es war der Fürst.

Einen Augenblick strahlte ihr Gesicht vor Freude , aber dann
wurde sie ernst, sie sah. daß er blaß aussah . Eine tiefe Melancholie
lag aus seinem Gesicht. Als der Fürst sie erkannt hatte , hielt er
fern Pferd an , sprang aus ' dem Sattel und führte es am Zügel
„Fraulein von Holstein !" rief er, den Hut abnehmend.

Iris streckte ihw die Hand entgegen , er hielt sie nachdenklicheine Welle rn der seinen.
. , sind Sie doch zurückgckehrt", rief sie. „Wie freueicy mrcy.

„Ja , ich bin 'wieder da und Sie freuen sich wirklich?" fragte
er , sich zu chr herabbeugend.

„Ja , schon Winters wegen und der armen Leute wegen"
sagte sie ungezwungen.

„Ach so, WiNters wegen, ja , ja - "
.-Er war schon so traurig und ganz enttäuscht . Hätten Sie

ihn nur heute morgen gesehen!" rief sie mit kindlich,cm Lachen
„Ich wäre schon' früher zurückgckehrt, aber ich war in Paris

und wurde dort aufgehalten ."
„Was für eist schönes Pferd Sie da haben !" rief Iris . Ihr

Herz hüpfte vor Freude , ihr stark gerötetes Gesichtchen strahlte.
Er sah sie lange und uackchenllich an . ,)Es freut mich, daß ich Sie
sobald getroffen habe, Fräulein von Holstein, ich habe Ihnen
ja soviel zu danken."

„Mir zu durften", erwiderte Iris , den Kopf des Pferdes
streichelnd.

. , „Ja ", fuhr er sorO ..Als ich heimkehrte, fand ich statt eines

öden verlassenen Hauses eine traulich hergerichtete anheimelnde
Wohnung und diese Veränderung haben Sie bewerkstelligt."

„L nein , nein , ich nicht allein ", wehrte Iris ab . „Herr
Winter und die Arbeiter haben das ' meiste getan ."

_„Durchaus ' nicht. Sie waren der Spiritus rector . An allen
Einrichtungen merkt mau die feinfühlige Hand der Frau ."

Iris sah ihn strahlend an . „Ich freue mich so, daß es
Ihnen gefällt , ich hatte schon solch eine Angst, ob wohl alles nach
Ihrem Geschmack wäre ."

„Es ' ist alles wunderschön , ich bin ganz beschämt von Ihrer
Güte."

„Ich freue mich, daß es Ihnen gefällt ", erwiderte sie, „denn
nun werden Sie hoffentlich auch hier bleiben . Und wie wird sich
Willi freuen '! Möchten Sie nicht einen Augenblick mit nach Hause
komme:: und ihm guten Tag sagen ?“

Nur zu gern folgte der Fürst der Einladung . Willi saß, den
Kopf in beide Hände gestützt, über seinen Michern und „büffelte ",
wie er sich auszudrücken beliebte . Als er des Fürsten ansichtig
wurde , sprang er aus und lief ihm entgegen . Dieser slleckte die
Hand aus . ;

„Lieber Holstein, wie P '.eht es ?" sagte er in seiner herz¬
gewinnenden Weise. „Wieder am Studieren ?"

„Wie freue ich mich, Durchlaucht wiederzusehen", rief Willi.
„Papa ist in seiner Werkstatt , ich werde ihn herbeiholen" .

Der Fürst und Iris blieben allein . Seine Blicke umfingen
die zarte elfenhafte Mädchengestalt . Sie sah aus wie eine Blume;
die einzige Blume in einen: dunklen, öden Garten . „Haben Sie
schon zu Abend gespeist?" fragte sie.

„>O ja . ja , schon lange ". Er wurde etwas verlegen , denn er
erinnerte sich, daß er zu Hause vergebens zum .Essen erwartet
wurde . Unter diesem geraden unschuldigen Blick wurde ihm so¬
gar die kleine konventionelle Lüge schwer. Holstein kam herein,
ganz mit Staub bedeckt, die Haare unordentlich im Gesicht hängend.
Der Fürst schüttelte ihm die Hand und stellte sich vor.

„Es ' freut mich, S 'ie persönlich kennen zu lernen ", sagte der
Professor . „Bleiben Sie dauernd in - in - " >

„Liebenstein", flüsterte ihm Willi ins Ohr.
„Jawohl , Liebenstein", sagte Holstein geistesabwesend.
Plötzlich leuchteten seine Augen. „Sie haben herrliche alte

Fichten in ihrem Park , Fürst Derreshcim . Wissen Sie auch, daß
man aus den Fichten einen wunderbaren Extrakt gewinnen kann?
Dieser Extrakt — Willi zupfte den Vater leise am Arm.
„Was willst du von mir ?" fragte der Professor . „Ich will dem
Fürsten die Bestandteile dieses Extraktes erklären ".

Willi wart dem Fürsten eine" entschuldigenden Blick zu.

„Ich dankte Ihnen , Herr Pvofesivr , Vielleicht kommen Sie
einmal nach Liebenstein und teilen mir dort in Ruhe das Nähere
über den 'Extrakt mit . Ich fürchte, es ist heute abend ein wenig zu
spät und Fräulein Iris 'wird müde sein."

„Ja , ja . auf Wiedersehen, mein Fürst ." Er reichte ihm die
Hand und schlurrte dann wieder in sein Laboratorium.

Derresheim machte eine Bewegung zur Tür , er warf noch
einen Blick aus die zarte Mädchengestalt.

„Sie werden doch bald nach Liebenstein kommen ? Und Sie,
Herr von Holstein ?"

„O, 'wir werden uns bald genug einstellen, nicht wahr,Irischest ?"
Sie asttwörtete uicht.
Beide gaben dem Fürsten das Geleit zum Gartentor , Wo er

sein Pferd angebunden hatte . Er schwang sich in den Sattel und
beugte sich Noch einiyal zu Iris herab.

„Noch einmal innigen Dank und gute Nacht." Seine Stimme
vibrierte leise und hatte einen Ton , den Iris noch niemals ge¬
hört hatte . '

„Gute Nacht", sagte sie und lächelte zu ihm hinauf.
Derresheim ritt die Allee hinunter . Er ließ das Pferd gehen,

wie es wollte , noch immer stand das liebliche Gesicht vor seinen
Augen.

„Ich freue mich, daß Sie gekommen sind!" Die Worte klangen
ihm fortwährend in den Ohren.

Zu Hause angekommen, sprang er ab und überließ die Zügeldem Groom.
Hübner , sein Kammerdiener , wartete schon auf ihn . Er kannte

seinen Herrn .ganz genau , halle alle Gefahren der Expedition
in Afrika mit ihm mitgemacht. Keine Muskel seines Gesichtes' war
ihm unbekannt . Heute abend war ein Ausdruck auf dem Gesicht
seines Herrn , den er jahrelang nicht wahrgenommcn , es mußte
ihm etwa Außerordentliches begegnet sein. „Ich komme spät zum
Essen, nicht wahr , Hübner ? Hoffentlich hast du den Leuten in
der Küche schon beigebracht, daß auf mich kein Verlaß ist."

Vierzehntes Kapitel.
Es war ein schöner taufrischer Morgen , noch ziemlich früh

am Tage , als der Fürst im Reitanzug das Dorf durchschritt , ge¬
folgt von den bewundernden und neugierigen Blicken der gaf¬
fenden Menge . Mindestens ein halb Dutzend Hunde umkreisten
ihn und sprangen kläffend hinter ihm drein.

Unter den Gaffern befand sich natürlich auch Frau Trapp.
Sie war immer vor der Tür ihres Ladens , sowie nur das ' ge-
ringste . außergewöhnliche Geräusch auf der Straße zu hören war ..

„Wie jugendlich und frisch er aussieht , Frau Moebius , seher

_:_
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Wochenheftefür den Mittagsttsch 3 Mark nnddaS Abendessen
zu 1.80 Mark auSgvgeben. Das architektonisch sehenswerte Heim
enthält in dreidtochwerken 22 Einzelzimmer, 8 -Zimmer An2 Betten
und 4 Zimmer zu 3 Wetten.

Ehlhalteni.  T ., 12. Sep-t. Die Eheleute Johann Ern st 3er
(Altdürgerm-eister) und dessen Ehefrau Katharina geb. Kilb, feiern
am 17. Seht , das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

Vom Taunus,  13 . Sept . Tausend Malter Aepfel
kommen am nächsten Donnerstag in Schneiöh ain  i . T . zur
Versteigerung . Die Gemeinde , welche ihre Baumstücke muster--
giltig in Ordnung hält , hat eine schöne Einnahme zu erwarten.

g. Limburg  a . d. L., 12. Sept . Zur Versorgung unserer
Krieger mit religiöser und sonstiger einwandfreier Lektüre betr.
erläßt das bischöfl. Ordinariat folgendes Rundschreiben: Das.
Bedürfnis nach religiöser und anderer Lektüre ist bei den Mil¬
lionen deutscher Krieger im Felde wie in den Lazaretten überaus
groß und Abhilfe dafür ebenso notwendig, wie vor Gott wohl¬
gefällig . Wohl haben sich- verschiedene Vereine gebildet, welche
die regelmäßige Versendung von religiösen Schriften, Täges-
blättern und unterhaltender Lektüre sich zur Aufgabe gestellt
haben. Daneben aber haben, wie wir zu unserer großen Freude
erfahren, viele H. H. Geistliche unseres Bistums die Versorgung
ihrer im Feld stehenden oder verwundet in den Lazaretten liegen¬
den Pfarrkinder mit Lektüre selbst in die Hand genommen, und
lassen denselben, unterstützt von ihren Pfarrkindern zu Hause,
mehr oder minder regelmäßig literarische Sendungen, besonders
Sonntagsblätter wie das Limburger LubentiuSblatt, zugehen. Wir
halten diese Praxis für ganz besonders geeignet, dem Bedürfnis
Unserer Soldaten nach Lektüre in der gebotenen umfassenden Weise
«bzuhelfen und bitten daher unseren Hochwürdigen Seelsorgs-
klerus dringend, jeder an seinem Platze das schöne Beispiel der
oben erwähnten Herren Konfratres nachzuahmen. Auf solche Weise
werden unsere braven katholischen Soldaten auch am ehesten vor
schlechter, ihren Glauben und ihre Sitten gefährdender Lektüre be¬
wahrt bleiben. Gott aber wird diesen Liebesdienst reich belohnen.
Limburg, den 6. September 1915. Bischöfliches Ordinariat. Dr.
Höhler. ' ' "

Limburg,  13 . Sept . Durch Verordnung des Hochw.
Bischöfl . Ordinariats vom 7. September wird das Alter der
Kinder für die Zulassung zur ersten hl . Kommunion auf
11 Jahre  festgesetzt.

D i e z , 13. Sept . Donnerstag , den 16. September , findet
hier Viehmarkt  statt.

W et Ibur g,  12 . Sept . Major Hassel vom Res.-Jnf .-
Regt . Nr . 26 wurde zum Kommandeur der Königlichen Unter¬
offizier -Schule ernannt . ^

Weinbau v
/ Deutsch handeln!

„Zieh nicht an den Rhein!
Mein Sohn , ich rate dir gut !"

Als Simrock dieses herrliche Rheinlied!komponierte, wohnte am
Rhein noch-ein fröhliches Geschlecht, und mit Recht konnte die Mut¬
ter an den Sohn die bange Mahnung richten, rächt dorthin zu
gehen, wo die Mädchen so frank uni> die Männer so frei waren.
Heute ist das anders geworden. Der deutsche Weinbau liegt schwer
darnieder und der Handel mit deutschen Weinen lohnt nicht inehr,
seitdem die Konkurrenz ausländischer Gewächse so übermächtige
Formen angenommen hat. Bald -wird es mit der Poesie der seligen
Rheinlande zu Ende sein, denn die Dichter werden keine an¬
regenden Motive mehr finden, und die Rheinländer worden die
Freude an den herrlichen Rheinliedern im Kampfe um das' harte
Dasein verlieren. Und- warum das' alles ? Scheuen etwa unsere
Winzer die sauren Wochen und müssen deshalb auch auf die frohen
Feste verzichten? — O nein ! Nirgends im deutschen Lande wird
so hart und so ausdauernd gearbeitet, als in den steilen Hängen
des Rhein'es, wo unsere edlen Reben wachsen. Oder sind die
ausländischen Weine besser wie die unserigen? Auch das- ist nicht
der Fall . Kein Gewächs in der weiten Welt stimmt so zur Freude
und läßt dabei Körper und Geist so gesund und froh wie unsere
Rheinweine. Worin liegt es also? Die Frage ist nicht schwer zu
beantworten. Wir Deutsche denken und fühlen deutsch, neuerdings
sprechen wir sogar deutsch, aber wir handeln nicht deutsch!
Es wirkt so enorm vornehm, wenn die Festtafel mit weit her¬
geholten fremden -Gewächsen besetzt ist. Und wenn auf den Flaschen-
Etiketten möglichst hochtönende fremdsprachige Namen prangen.
'Dev Gastgeber fühlt sich gehoben und der Gast geschmeichelt, wenn
die Weine des Franzmannes die Mahlzeit würzen. Fremdwörter
sind jetzt verpönt, und wer in dieser Hinsicht rückfällig wird,
muß zehn Pfennig bezahlen. Aber ausländische Weine, — das
ist gan'z etwas anderes-, die dürfen nicht fehlen. Dieweilen steht
der deutsche Winzer sorgenvoll vor seinen unverkäuflichen Kres¬
zenzen. Im heißen Sonnenbrände hat er seine Weine mit Mühe
und Sorgfalt gebaut, gewissenhaft und sachkundig wurden sie im
Keller gepflegt. Aber n'nn lassen ihn seine Volksgenossen im Stich.
Sie reden zwar deutsch, aber sie handeln nicht deutsch. Sodann
spielt der Grundsatz: „Billig , aber schlecht" bei dem Handel mit
Konsumweinen leider eine sehr große Rolle . Es ist bekannt, daß
wir im Auslan'de die geringen Weine enorm billig kaufen; dafür
bekommen wir aber auch nur „zweiten und- dritten Aufguß", zu
deutsch: „Tresterwein". -Selbstverständlich lauten die Rechnungen
aus „Naturreinen Wein", denn das Papier ist geduldig und unsere

Zeichnet die
Reichsanleihe!
Wir machen unsere Leser auf die
heutige Extra- Beilage betr . Neichs-

anieihe besonders ausmerkfam!

Rheinische
Volkszeitung.

j

Zollbehörden würden Kunstprodukte nicht über die Grenze lassen.
Sie sind jedoch ganz außerstande, geschickte Fälschungen zu ent¬
decken, und diesen Umstand verstehen die Ausländer meisterhaft
auszunutzen. Dem deutschen Winzer ist die Herstellung-von Trester¬
wein zu Verkaufszwecken gesetzlich verboten und dem Verbot wird
durch strenge Kellerkontrolle und harte Strafandrohungen Geltung
verschafft. Die deutschen Winzer befinden sich also ihren aus¬
ländischen Konkurrentengegenüber stark im Nachteile. Die scharfen
Bestimmungen unseres Weingesetzes, die von unseren Winzern
selbst beantragt -worden sind, hat das Ausland zu seinem Vorteil
ausUUtzen-können, weil es imstande ist, seine minderwertigen Pro¬
dukte billiger zu liefern- als der deutsche Winzer gute Weine Her¬
stellen kann. Reich Und Arm, der eine aus diesem, der andere aus
jenem Grunde, decken also ihren Weinbedarf im Auslande , ohne
daran -zu denken, daß diese Handlungsweise nicht deutsch- ist. Sie
verschmähen unser eigenes besseres Produkt, tragen unser Gold
in fremde Länder, stärken den französischen und italienischen Wein¬
bau und schädigen das Wohl der eigenen Stammesgenossen . „Zieh
nicht an den Rhein" kann auch! heute die deutsche Mutter ihrem
Sohne raten. Er wird- dort zwar kein weinsrohes Völkchen mehr
finden, wohl aber in schwerer Sorge um ihre Existenz ringende
Winzer und den Zerfall schöner Sitten und -Gebräuche, die im-
Kampsc ums Dasein langsam untergehen. Ein solcher Anblick
bleibt unserer deutschen Jugend besser erspart. Simrpck hat also
heute noch rocht, wenn auch aus einem ganz anderen Grunde.

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe

Die Beämten-Pensiottskasse „Raiffeisen", die Ruhegehalts'-
Und Hinterbliebenen-Bersorgungskasse der Beamten der Raiff¬
eisen-scheu Genossenschafts-Organisation , hat auf die dritte Kriegs¬
anleihe 175 000 Mark gezeichnet. An der ersten ist sie mit 100 000
Mark, 'an der zweiten mit 125 000 Mark beteiligt , sodaß ihre
gesamte Zeichnung auf die drei Kriegsanleihen 400000 Mark
beträgt.

Nachmusterung - er dauernd Dienstnnbrauchbaren
Von dem Gesetz vom 4. September 1915 werden alle Wehr¬

pflichtigen betroffen, die am 8. September 1870 oder später ge¬
boren sind. Es haben sich zu melden : a) beim zuständigen
Bezirkskommando:  Alle ehemaligen Unteroffiziere und
Mannschaften des Beurlaubtenstandes, die als dauernd garnisow-
dienstunfähig aus jedem Militärverhältuis ausgeschieden (aus-
gemustert) sind, ferner alle ehemaligen Unteroffiziere und Mann¬
schaften. die nach mindestens einjähriger (Einjährig-Freiwillige
nach neunmonatiger) aktiver Dienstzeit als dauernd Ganzinvalide
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oder als dauernd garnisondienstunfähig entlasten und aus allen
Militärverhältnissen ausgeschieden sind. Die in den Jahren
1914/15 im 'Kriege — d. h. beim Feldheere — Beschädigten und
als dauernd dienstunbrauchbar Entlassenen müssen sich zwar
melden, bleiben aber von der Nachmusterung vorläufig befreit;
b) bei den Ortsbehörden:  Alle übrigen als dauernd un¬
tauglich befundenen Wehrpflichtigen einschl. der beim Kriegsersatz-
geschäft ausgemusterten Landstürmpslichtigen. Bon der Meldung
befreit sind die Wehrpflichtigen, die das militärpslichtge Alter
noch nicht erreicht haben, d. h. die im Jahre 1896 und später
geboren sind. i_ i_i _« i

I : Zivil - und Militärbehörden werden mit Anfragen über¬
schwemmt, aus denen hervorgeht, daß Fiber die Meldepflicht
noch- Zw-efel iherrschen, zu deren Behebung nochmals folgende»
mitgeteilt sei : Es haben sich zur Stammrolle anzumelden. 1. der
den Zivilbehörden  alle nicht militärisch ausgebil-
deten Leute  welche in -der Zeit vom 8. September 1870 bis
31. Dezember 1895 geboren und bis' jetzt nicht für den milrtanschen
Dienst mit >oder lohne Waffe taug Tief) befunden \futb, einerlei,
ob sie bei einer Musterung ./auch während wes- Krieges) für
dauernd untauglich erklärt oder nach -Einstellung bei einem Trup¬
penteil im Frieden oder im Kriege als 'dauernd untauglich ent-
lasten wurden. 2. bei den Bezirkskommändos alle ge-
dienten (ausgebildeten ) LeUte (die also den gelben Schein
nicht haben), welche am 8. September 1870 oder später geboren,
und während oder nach ihrer aktiven Dienstzeit für dauernd un¬
tauglich bezw. selb- Und gärnisondienstunfähig oder als Inva¬
liden entlasten worden sind. Ausgenommen  sind nur die¬
jenigen Leute, welche während des'-gegenwärtigen Krieges infolg'e
erlittener Kriegsdienstbeschädigung entlasten würden.

Keine Beunruhigung wegen Kohlenbeschaffung
Seit einiger Zeit suchen Schwarzseher und Flaumacher,

die sonst bei uns jeden Kredit verloren haben, durch Ankündi¬
gung einer angeblich bevorstehenden Kohlennot Beunruhigung
zu schaffen. Hoffentlich wer - derartige völlig grundlose Aus¬
streuungen niemanden in ffnem ruhigen Urteil über den
gegenwärtigen Stand der ttohlenversorgnngsfrage zu beein¬
flussen vermögen . Soweit sich ersehen läßt , sind, und das ist auch
die übereinstimmende Meinung der maßgebenden Stellen , die
Besorgnisie wegen einer drohenden Kohlennot durchaus un¬
begründet , vorausgesetzt , daß die Verbraucher  ihre Be¬
sonnenheit  bewahren und die Dinge ruhig an sich heran¬
kommen lassen. Die Schwierigkeiten der Kohlenversorgung,
soweit sie tatsächlich bestehen, sind nicht so sehr eine Folge des
Mangels an geeigneten , voll leistungsfähigen Arbeitskräften
und sonst erschwerter Verhältnisse als vielmehr die ganz
natürliche Wirkung einer überstürzten und nicht selten auch
maßlos übertriebenen Nachfrage. Wenn von sehr vielen Händ¬
lern und Verbrauchern auf einmal Ware verlangt wird , wenn
es vorgekonnnen ist, daß bei gemeinsamem Bezüge von Ver¬
einen , die unverständig und falsch beraten waren , das Drei¬
fache der sonst benötigten Kohlenmengen angefordert wurde,
so erscheint es ohne weiteres begreiflich, daß Stockungen in der
Lieferung und Zuführung eintreten können . Es wäre aber
gänzlich unberechtigt und würde gerade das Gegenteil der be¬
absichtigten Wirkung zur Falge haben müssen, wenn angesichts
solcher Erscheinungen , die gewiß nur vorübergehender Natur
sind, von Kohlennot oder auch nur Kohlenknapphett gesprochen
würde . Man darf versichert setr . daß bei allseitig gutem Wil¬
len nnd mit dem richtigen Verständnis für die gegenwärtigen
Produktionsbedingungen der vorhandene Bedarf voll befrie¬
digt werden kann. . .**», .*

Ersatzmittel für Petroleum -
Die Verhandlungen zur Beschaffung von Ersatzmitteln für

Petroleum haben- ergeben, d-aß Karbid im kommendenWinter für
Belenchtungszw-ecke nur in mäßigen Mengen der Bevölkerung zur
'Verfügung stehen wird, da die inländisch-en und diejenigen aus¬
ländischen Karbid-sab-riiken, wielchie für die Einfuhr in Frage kommen,
vertraglich gebunden sind, das Karbid- zum größten Teile zwecks
Verwendung zu Stickstoffprodukten zu liefern . Die Stickstoffher¬
ste llun'g durch stärkere Heranziehung des- Karbids zur Azetylen-
belenchtun'g zu beeinträchtigen, hat Bedenken. Ueberdies sind mit
der Azetylen-Kleinbeleuchtung (Tischlampen) bei nicht mehr sorg¬
fältiger Ausführung -oder unzweckmäßigerBehandlung der Lampen
eine Reihe von Mängeln , ja sogar Gefahren verbunden, sodaß auch
aus diesem Grunde von einer behördlichen Beförderung dieser
Belenchtun'gsart abgesehen werden muß, Azetylenlicht eignet sich
vorzugsweise für Außenbeleuchtung (Stall und Wagenlaternen),
wo die Mängel nicht so sehr hervortreten. Für Jnnenbeleuchtung
sollte namentlich von der wohlhabenderen Bevöllerung im kom¬
menden Winter zum Ersatz des Petroleums , das- vorzugsweise den
gewerbtreibenden ünd ärmeren Kreisen überlassen werden sollte,
Spiritus glühlicht verwandet werden; es ist deshalb dafür gesorgt,
daß sowohl Spiritus als auch geeignete Spiritusbrenner (ohne
Verwendung von Kupfer und Messing) zum Auswechseln gegen
Petrolenmbrenüer zu Beginn des Winters vorhanden sein werden.
Den Vertrieb dieser Spiritusbrenner hat eine unter Mitwirkungi ünid Aufsicht der-obersten Reich-und Staatsbehörden gebildet^Vertriebsgesellschaft, die Spiritus -Glühlicht-Kriegsgesellschaft mit
beschränkter Haftung zu Berlin , Leip'zigerstraße 2, übernommen.
Die Brenner sollen an die Bevölkerung zum Preise von 4 Mark

Sie nür ! Er sieht jetzt besser aus wie vor zehn Jahren . Ich muß
ihn hoch begrüßen, vielleicht kennt er mich noch."

Richtig, er erin'nerte sich noch ihrer. Er reichte ihr freNnd-
lich die Hand, sprach ein paar Worte mit ihr, ebenso mit Frau
Moebius , nnd griff dann grüßend an seinen Hut, um weiter-
zugehen. Da würde er plötzlich- gewahr, daß Winter hinter ihm
herging -und ihn einznholen suchte. -Er drehte sich- lächelnd um.

„Sehen Sie , lieber Winter, ich mache meine erste Jnsp-ek-
tionstour , ganz befriedigt bin ich von derselben nicht. Hier mutz
noch vieles anders werden. Was haben Sie denn für Wünsche?
Ich sehe es an Ihren Angen, daß Sie einen ganzen Hansen
Anliegen haben." ^ ,

Winter machte eine bescheiden abwehrende Bewegung. „Ach
nein , Durchlacht. Ich werde mir nicht erlauben, schon am frühen
Morgen lästig zu sein".

„Schießen Sie nur los", rref .Derresherm gut gelaunt.
„Heute morgen bin ich gerade in der Stimmung , jeden Wunsch
zu gewähren. Ich kann mir auch ja denken, was- Sie wollen.
Hier soll gebaut werden". ^ ^ '

Winter nickte eifrig mit dem Kopf. „Das rsr es, Durchlaucht.
Wenn Durchlaucht sich einmal die Wohnungen v-on innen ansehen
möchten?"" ^ .

' Der Fürst nickte zustimmend. Er legte dre Hand an erne
der Zauntüren, um sie zü öffnen. Da trat aus dem hinter dem
Zaun liegenden Hause eine lichte Gestalt aus der hinteren Tür
Es war Iris . Sie hatte den Kopf nach dem Innern gewandt und
sprach etwas zu .einer Frau, die in dem Hause war. Als sie
den Kops wandte sah sie die beiden vor sich stehen.

„Welch -ein glücklicher Zufall", rief Winter erfreut. „Da ist
ja Fräulein von Holstein, die weiß ganz genau wo es fehlt. Sie
hat sich schon mit den Dorfbewohnern sehr angefreundet. Man
nennt sie hier den Dorfengel".

Der Fürst war mittlerweile in das Haus eingetreten !und
sah sich in dem Raume -um. Das Zimmer hatte nur zehn Fuß
im Geviert, eine Frau mit fünf kleinen Kindern befand sich
darin. Der Raum war schlecht-erleuchtet, -die Lust darin ungesund.
Iris sah ihn an. ,

„Sckiön ist es-hier nicht", sagte sie lerse.
,Ja ", sagte er, „eine Luft zum Umkommen. Für Sie wäre es

auch besser, nicht in all -diesen elenden Behausungen herum
cfj’CU^
„Fräulein von Holstein kommt fast jeden Tag und besucht

die ärmsten Familien ", rief Winter ein. „J -ch habe ihr auch schon
Borwükse gemacht, daß sie so ihre Gesundheit aufs Spiel setzt".

( s „.Diele Wohüungen sind alle Ungesund", sagte der Fürst

nachdenklich. „Die meisten Hütten müssen niedergerissen und
neu aus-gebaut werden. Sind K-ie nun zufrieden, Fräulein von
Holstein?" L . i_ _i .. .. ..

Iris strahlte vor 'Freude. ' ' ’ . . , !
„'Ich wußte ja, daß Sie helfen würden", sagte sie. „Ich

freue mich' so -sehr, aber nun müssen Sie auch die Schule sehen,-
die befindet sich in demselben schlechten Zustand wie die Häuser.
Den Kindern fehlt es' an Luft und Licht und im Winter frieren
sie, -weil die Heizung mangelhast ist". i

Yj „Gut, sehen wir uns ' die Schule an", sagte der Fürst, J
Sie betraten den muffigen niedrigen Raum.
„Ja , ja, hier gibt es zu tun", meinte er. „Es muß sofort

ein Architekt ans der/Residenz kommen, Winter, Sie können ja
mit Fräulein von Holstein die -Pläne entwerfen. Sind Sie damit
einverstanden, gnädiges' Fräulein ?""

'Iris ' war so bewegt, daß sie ihm kaum danken konnte.
Sie traten hinaus' und gingen über den Platz, auf dem die

Kirche stand. Der Fürst blieb' vor der Kirche stehen und sah hald
die Kirche, bald Iris ' an.

' „Ich weiß schon", sagte er lächelnd, „Sie möchten gern
einen neuen Turm für die Kirche, und Sie haben ganz recht.
Der Turm sieht ans', als wenn er jeden Augenblick einstürzen
könnte".

„So ist es auch", rief Iris eifrig . „Ich hörte neulich-, wie
die Leute sagten : Man traut sich kaum noch die Glocken zu läuten".

' „Wird das sehr viel kosten?'" fragte sie dann schüchtern.
„Wenn schon, auf .ein bißchen mehr -oder weniger kommt

es nicht an", lachte der Fürst -gutmütig.
Von dem oberen Ende der Dorsstraße-her würde Willi sicht¬

bar, der -eilig auf sie zukam.
„Gott sei Dank, daß ich jetzt einen Bundesgenossen kriege",

rief Derresheim frohgelaunt. „Sie können sich gar nicht ver¬
stellen, lieber Holstein, wie diese beiden Nimmersatte mich schon
ausgeplündert haben. Kommen Sie , erretten Sie mich aus den
Klauen dieser Vampyre".

„Sind Sie schon Hereingefällen, mein Fürst?" rief Willi.
„J -ch wollte Ihnen schon neulich eine Warnung zukommenlassen,
aber daß die beiden so schnell über Sie hersallen würden, hätte
ich nicht gedacht. Winter ist ja ein gefährlicher Mensch, aber meine
Schwester! - ' Gott bewahre einen jeden davor. Laß ab von
-deinem Opfer, Iris . Geh lieber nach Hause stnd spiele mit
deinen Puppen , oder v nach, geh' in die Küche Und passe aus,
daß man unser Esst' 'ig als möglich vergifte".

„O. ist es sw '" fragte der Fürst. „Da ich heute so

brav war, möchten Sie mich da nicht belohnen, indem Sie mir
beim Dejeuner Gesellschaft leisten?" , , i - _ ’ ; , .
. -Er sah erst Willi , dann Iris an. . . ,
‘ i , „Machen wir ", sagte Willi -ungeniert. j ;

| ; „Aber der Vater", wandte Iris ein.
„Ach, der kriegt sein'e beiden Eier -und sein Gläschen Port¬

wein von Augusten, dann kann er es bis zum Essen aushalten ."-
So gingen sie denn alle vier dem Schloß zu.

; , Als sie vor das Schloß kamen-, sah sich der Fürst prüfend Um:
„Jetzt sieht es hier schon ganz anders ans ", sagte er.
„O ja", meinte Iris , „das kommt daher, weil jetzt Sonne

und Licht überall hin können."
Sie traten in das Frühstückszimmer z'n ebener Erde, wo

schnell noch einige Gedecke-aufgelegt wurden.
Winter sträubte sich anfangs in seiner Bescheidenheit, am

Mahle teilzunähmen, aber der Fürst nötigte ihn zum Niedersetzen.
Mit freundlichem Kopfnicken entließ er die Dienerschaft, die anf-
warten wollte . „Wir werden uns schon selbst helfen", sagte er.
„Fräulein Iris wird so freundlich sein und Brot schneiden und
Winter, Sie machen eine Flasche von dem Blaugekapselten auf.
Das Geflügel werde ich selbst tranchieren. Ich muß offen gestehen,
diese Inspektionsreise hat mich hungrig gemacht."

Iris zerschnitt unterdessen das Brot und reichte die Kar¬
toffeln herum.

Der Fürst sah den graziösen Bewegungen ihrer zarten weißen
Hände entzückt zu. Nur mit -Gewalt riß er sich von dem an¬
mutigen Bilde los und begann zu plaudern. Winter und Willi
befanden sich im siebenten Himmel, denn der Fürst war der an¬
genehmste-und liebenswürdigste Wirt, den man sich denken konnte.
Nach beendetem Frühstück erhob man sich- und ging in das Wohn¬
zimmer.

„Wie haben- Sie es nur fertig gebracht", wandte sich! der
Fürst zu Iris , „ans diesem dunkeln, unheimlichen Gemach! ein so
reizendes, lauschiges Eckchen zu machen? Aber nicht nur dieses
Zimmer, das g-ankze Hans ist wie umgewandelt."

Sie traten in die Bibliothek ein. „Wer hat denn diese gute
Idee gehabt, den 'Klubsessel zu besorgen?"

Iris errötete.
„Gefällt -er Jhüen ? Ich fand, daß hier einer fehlte."
„Er ist w'nstdervoll bequem, nur fürchte ich, daß ich Mi»

darin das Faulenzen angewöhnen werde."
„Ich fürchte n'nr immer", sagte Iris ', „daß wir alles- zu kost¬

spielig arrangiert haben. Schließlich wird es Ihnen leid tun, hier¬
her gekommen zu sein." , , ui v/ .' . '

(Fortsetzung folgt .) - ’



(ohne Zubehörteile, tote Glühstrumpf, Zylinder, Füllkännchen, Füll-
istück, deren Besckpaffung etwa noch 1.25 Mark Kosten verursacht),
abgegeben werden. Den Kommunen rvird nahegelegt werden,
Sammelaufträge en'tgegenzunehmenund den Unterschied zwischen
dem ihnen in Rechnung gestellten Preis (3 Mary für die Brenner
und dem Einheitsperkaufspreis von 4 Mark zu sozialen Maß-
nahmetl (kostenlose oder billigere Abgabe an Minderbemittelte
oder Amortisation durch geringe monatliche Teilzahlungen) zu
verwenden. Hk

Liebesgaben für die Pferde
Vom Vorstand des Tierschutz-Vereins geht uns folgende

Zuschrift zu: Eine aus dem Felde von berufener Seite an uns
gerichtete Bitte um Zusendung von Liebesgaben für die durch
gewaltige Anstrengungen geschwächten und kranken Pferde
veranlaßt uns , die Freunde unserer Bestrebungen zu bitten,
uns Geld zur Verfügung zu stellen, damit wir in der Lagegud,den treuen Gefährten unserer Feldgrauen zu helfen.

eldgaben werden entgegengenommen : vom Tierschutzverein
(Villa Grimberghe ), Frau Auer von Herrenkirchen, Schöne
Aussicht 28, Rotes Kreuz Abteilung 3, im Königl . Schloß und
Frau Gräfin zu Lciningen , Parkstr . 25.

Zum Schutze der Pferde
erläßt Herr Polizeipräsident v. Schenk folgende Warnung : „Da
infolge der Verordnung des Bunöesrats , betreffend die
Streckung der Hafervorräte , die Leistungsfähigkeit der Pferde
sich vermindert , wird es erforderlich, daß auch die Belastung
der Wagen im allgemeinen verringert wird . Ich nehme aus
diesem Grunde Veranlassung , auf die Bestimmung im 8 46 der
für Wiesbaden gültigen Straßenpolizei -Verordnung vom 10.
Oktober 1910 hinzuweisen und deren genaue Beachtung zu
fordern . Nach dem Wortlaut dieser Verordnung darf die La¬
dung eines Fuhrwerkes nicht größer sein als die Trag - und
Leistungsfähigkeit des Gespanns . Zuwiderhandlungen ziehen
die im D 92 der genannten Verordnung angedrohte Strafe
nach sich."

Eintragung in das Fremdenbuch betr.
Es ist wahrgenommen worden, daß die Eintragungen in

die Fremdenbücher der Gasthöfe und Pensionen häufig ent¬
weder überhaupt nicht oder nur mangelhaft und ungenau er¬
folgen. Unter Bezugnahm aus 8 6 der Polizei -Verordnung
vom 30. Juli 1904 mache ich darauf aufmerksam, daß die Gast-
unü Herbergswtrte das Fremdenbuch einem jeden Fremden
alsbald nach seiner Ankunft zur Eintragung seiner Per¬
sonalien vorzulegen und für die richtige und vollständige Be¬
antwortung der im Formular vorgesehenen Fragen zu sorgen
haben. Zuwiöerhandtungen gegen diese Vorschrift werden
strengstens bestraft werden.

Personal-Veränderungen
im Bezirk der Kaiserlichen Ober-Postdirektion in Frankfurt a.M.
Versetzt: Bakker, Postmeister, von Elsfleth nach Nassau (Lahn):
Bock, Oberpostsekretär, von Höchst(Main) nach Marburg (Lahn).
Gestorben: Klein, Postsekretär, in Limburg (Lahn).

Kurhaus — Cyklus -Konzerte 1915/1«
Es kommen u. a. zur Aufführung: I . S . Bach: Branden-

burglsches Konzert Nr. 3, Konzert für Violine und Orchester in
E-du.r (Flesch), Präludium und Fuge für Orgel (Struude ), Sanctius
aus der H-moll-Messe für sechsstimmigen gemischten Chor, Orchester
und Orgel: Ludwig van Beethoven: Dritte (Eroica), Vierte, Sechste
(Pastorale), Neunte Symphonie, Violinkonzert (Vecsey), Klavier¬
konzert(Carrenno): I . Brahms : Serenade in D-dur für Orchester,
Symphonie Nr. 1, in C-moll, Duette mit Klavierbegleitung
(Metzger-Lattermann und Lattermann): Peter Cornelius : Ouver¬
türe zu „Der Barbier von Bagdad" : Dvorak: Rhapsodie in D,
Duette mit Klavierbegleitung: Josef Haydn: Symphonie in B-dur;
Gustav Mahler : Symphonie Ny. 2 in C-moll für Orchester, Sopran-
und Alt-Solo, gem. Chor: Mozart : Konzert in A-dur für Violine
und Orchester (Flesch): Max Reger: Hillervariationen : Franz
Schubert: Wandererfantasie (Schnabel): Rich. Strauß : Symphonie
domestica. — Zum ersteNmale (werden gegeben: Ludwig van
Beethoven (instr. von Spengel): „An die Hoffnung", für Alt und
Orchester: G. Bizet: Suite in A-moll, instr. von Karg-Elert :Edvard
Grreg: Symphonische Tänze; von Klenau: Zyklus von Gesängen
für Bartton und Orchester; Mozart : Arie für Sopran mit obligatem
Klavter und Orchester, Deutsche Tänze für Orchester; Franz
Schubert: Symphonie inGidur , nach vp. 140, instr. vonI . Joachim;
Schuricht: Allegro tempestuoso; Richard Strauß : Alpensymphonie;
Hermann Unger: Erotikon (aus op. 10). — Seit mehr als einem
Dezennium hat Richard Strauß kein größeres Orchesterwerk ge¬
schrieben; so wird seine Alpen-Symphonie von der musikalischen
Welt mtt Spannung erwartet . Die Uraufführung des Werkes findet
tt( Berlin. Ende Oktober statt, die Wiesbadener Erstaufführung am.7. Januar.

Brahms-Aufführungen
Auf das heute Abend 8 Uhr im Kasino-Saal stattfindende

1. Konzert von Elly Ney, Willy van Hoogstraten und Fritz
Reitz sei hierdurch nochmals besonders hingewiesen.

*
Sonnenblumen

Wer in diesen Spätsommertagen auf deutschen Eisenbahnen
fahrt , wird rechts und links vom Bahndamm tausende und aber¬
tausende der oft über drei Meter hohen Stämme, auf denen sich
die ungefähr 50 Zentimeter breite Sonnenblume wiegt, erblicken.
Tie Pflanze, die der nordamerikanischen Flora angehört, hat sich
in Europa gut entwickelt. Daß man sie jetzt so massenhaft bei uns
auf brachliegendem Gelände züchtet, ist auch als eine Art Kriegs-
fur,orge anzusehen. Die Sonnenblume ist nämlich ungemein fett,
haltig ; durch ihre massenhafte Anpflanzung im Marz und April
werden wir bei der bevorstehenden Ernte reichlich gutes Pflanzen¬
öl aus ihr gewinnen. In Rußland weiß man längst die nutz¬
bringenden Eigenschaften der Sonnenblume (namentlich auch ihre
oustrocknende Kraft in sumpfigem Gelände) zu schätzen. Belief
^ doch der Ertrag der dortigen Ernte im Jahr 1890 auf

140 000 Doppelzetü ner. '

Standesamt Wiesbaden
Ain 8. September : Helene Pfaff , geb. Heß,

(0 .9p Schülerin Emma Menser , 13. I . — Am 9. September:
Eltfabeth Sander , 2 I .; Schiffer Karl Weisenburger , 40 I .:
Oberzollrevtsor Julius Oerter , 58 I . — Am 10. September:
Amalte Peter , 34 J .̂ Wilhelmine Bester, 7 M .; Anna Weber,
geb. Zander , /8 I .; Kaufmann Bruno Schpndt, 42 I.

Theater . Kunst. Wissenschaft
Brahms-Aufführungen

'? rau  Elly Ney mnjb ihr (Gatte .Willy van Hoogstraten(Violine)
veranstalten tn Gemeinschaft mit Herrn Fritz Reitz (Cello- am

?■' iö- unX 19. September im Kasino-Saal vier Brahms-
rr.~.eu  Künstlern, die bereits in Berlin, .Hamburg,

.̂etpglg uotn, Düsseldorf, London, Petersburg , Amsterdam, Haag
u>w. mtt großem Erfolg anfgetreten sind, geht ein ausgezeichneter

Û °d? rl bt ä' „Rheinische Musik und Theater-
zeitung . Iran Elly Ney, unsere rheinische„Carenno", meisterte
wreder ganz gemal das Brahms-Konzert. Die Burleske
t- Aey ' s und auch diesmal schuf sie eine
tun tlertsche Großletstung ersten Ranges. Der Beifall am Schlüsse
wollte nicht enden — „Kölner Tageblatt", 18. Febr. : Daß Elly
Ney- van Hoogstraten dte Wanderer-Phantasie ganz hervorragend
sptelte, wurde schon angedeutet, sie war zartcmpfindende Poetin
am Klavter (etnem hewltchen Ibach), bald stürmisches Tenipera-
ment, und es' wur, als ob von dem Bearbeiter, von Liszt, ele-
mentare Kraft und Dämonie des' Ausdruckes auf ihr von höchster
Virtuosität -getragenes Spiel übergegangen seien Ihr hinreißen-

Schwung löste stürmischen Beifall aus . Aber ihre Kraft war

*  Tie Kriegszeit veranlaßte manche Familien , ihre Aus¬
gaben auf das Notwendigste einzuschränken. Auch die altgewohnte
Zeitschrift scheint man vielfach als Luxus zu betrachten. Besser ge¬
stellte katholische Familien sollten es aber als Ehrensache be¬
trachten, unsere schwer ringenden Familienb lütter auch weiter durch
Abonnement zu unterstützen. Die meisten dieser Zeitschriften be¬
mühen sich, trotz der höheren Herstellungskosten etwas wirklich
Gediegenes zu bieten. Zu diesen Zeitschriften gehört auch „Die
Katholische Welt ", die im Berlage der Pallottiner in Lim¬
burg (Lahn) erscheint. Wir erhalten eben die zwei Schlußhefte
des 27. Jahrganges und müssen gestehen, es sind prächtig aus-
gestattete Hefte. Die Kriegsereignisse nehmen selbstverständlich
einen breiten Raum ein. In der Rubrik: Auf dem Kriegspfade
bietet der Herausgeber (Leonz Niderberger) seinen Lesern eine
formvollendete, erschöpfende Kriegschrvnik, die noch nach vielen
Jahren großen Wert haben dürfte. Zahlreiche Bilder erhöhen
den Wert des Ganzen. Dazu kommen dann noch andere, den Krieg
betr. Artikel. Ä̂er Leser kann sicht Wer Alles orientieren, was
er wissen will, z. B. über Kriegsschiffe, Radiotelegraphie, U-
Boote, Sanitätswesen u. a. Trotz der ernsten Kriegszeit wollen
nun aber die Leser auch mal etwas anderes lesen. Diesem Umstand
tragt die „K. W." vollauf Rechnung. Wir wollen nicht einzeln
aufzählen, das würde zu weit führen; nur das möchten wir her¬
vorheben: „'Die Kath. Welt" hat Anspruch darauf, den besten
illustrierten Zeitschriften für das katholische Haus beigezählt zu
werden. Sie bietet Jedem etwas. Dabei ist der Abonnementsprcis
sehr mäßig. Das über 60 Seiten starke, reich illustrierte Heft,
welches jeden Monat einmal erscheint, kostet nur 40 Pfg., also
das Jahresabonnement noch, nicht 5 Mark. Me katholische Fa-
milie hat es durchaus nicht nötig, eine eigene Kriegszeitschrift für
wöchentlich 15 oder 20 Pfg. zu Abonnieren: sie bleibe bei ihrer
altgewohnten Zeitschrift und helfe, ihren Bestand sichern. Man
bestellt die „K. W." in den Buchhandlungen und bei den Zeit¬
schriftenhändlern oder bei dem Briefträger. Auch der Verlag
(Kongregation der Pallottiner in Limburg a. d. L.) vermittelt
die Zustellung und stellt Probehefte gern zur Verfügung.

^ <? ^ ^ bhr - Anleitung.  Von P . I . Busch, Turn- und
Mittclschullehrer. 8° (88). Mit vielen Zeichnungen. Zweite, er¬
weiterte Auflage. (3. Tausend.) Staatsbürger -Bibliothek Heft 57.
Prets 40 Pfg.

* Kriegskochbuch für fleischfreie Tage.  Zu-
samnwngestellt von Frau Marie Priester. Auf 32 Seiten enthält
das Buchlein 92 der gegenwärtigen Kriegszeit angepaßte Koch-
rezepte. sowie die Vorschriften für 200 vollständige Mittag- und
Abendessen, die aus Gemüse und anderen Nährmitteln aus dem
Manzenreich gut, schmackhaft und ausreichend sättigend bereitet
werden können. Es kostet im Einzelverkauf nur 25 Pfg. Bei den
heute nahezu unerschwinglichen Fleischpreisen wird den Haus-

eine Anleitung an die Hand gegeben, die den Küchenzettel
vielseitig abwschselnd gestaltet und dennoch eine weise Sparsamkeit
ermöglicht. Verlag Englert & Schlosser, Frankfurt a. M.
. * Sachsen im Feld und in der Heimat  bringt
tn Nummer 10 eine Reihe lehrreicher Artikel von Alfons Paquet,
Anfftenzarzt Stumpf ü . a. In einem eigenartigen Gegensatz stehen
dte Bilder von O. I . Olbertz und Professor Hugo Ungewitter. Zwei
prächtige Aufnahmen äus dem Erzgebirge von Hermann Krautze
zeugen von dem künstlerischen Hausfleiß seiner Bewohner: Die
ganze Familie, die da klöppelt und den bästelnden Holzschnitzer,
der da Modelleur und Ethnograph ist.

Bekanntmachung.✓

Die Lieferung der für das hiesige Gefängnis in der Zeit
vom 1. Novencher 1915 bis 31. Januar 1916 erforderlichen
Berpflegungs - und Reinigungsbedürfnisse soll am 24. Sep-
werden 1915 im  Geschäftszimmer des Gefängnisses vergeben

Formulare zu den Angeboten sind durch die Gefängnis-
inspekffon zu beziehen; nicht formularmäßige Angebote finden
keine Beruckstchttgung. Die Bieter haben vor Abgabe der An-
sieoote von den Bedingungen Kenntnis zu nehmen. Angebote
solcher Bteter , die nach der hierüber geführten Liste die Be¬
dingungen weder eingeschen, noch deren Abschrift bezogen
haben, werden nicht berücksichtigt. * ö

Die Angebote sind von den Bietern unterschrieben und ver-
siegelt bts zur Eröffnung des Berdingungstermins , getrennt
von den verlangten Proben , an den Gefängnisvorfteher porto¬
frei einzureichen und müssen die in den Lieferungsbedingungenverlangten Erklärungen enthalten . " ^

Angebote welche den Bedingungen nicht entsprechen, kön<nen ntcht berücksichtigt werden.
Wiesbaden,  den 13. September 1915.

__ Der Erste Staa tsanwalt.

Bekanntmachung.
Freitag , den L7. September werden im hiesigen Gemeinde

wald, Distrikt„Mehrhölzchen" 6000 schälwelleu und 500 Rmt. Schäl,
eichen— schönes Knüppelholz— versteigert. Die Versteigerung beginnt
morgens um 9 Uhr an der südlichen Ecke— Grenze zwischen Wein
berg und Walddistrikt.

^ Hattenheim,  den 11. September 1915
Der Bürgermeister»
, I . V. :

Ettingshausen , Beigeordneter.

Aus dem Dereinsleben
* Kath . Männer - Verein.  Sonntag , 26. September

1915', abends 8.30 Uhr: General - Versammlung.  Tages-
ordung : Gemeinschaftliche hl. Kommunion/ Zu zahlreichem Be¬
suche ladet der Borshand freundlichst ein.

* Marienverein.  Mittwoch , den 15. September, 3—5
Uhr Arbeitsstunden. Es wird gebeten, die Arbeiten abzuliefer'n.

^ Katholisches Arbeitersekretariatund Volks-
b ü r o. Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Kath . Frauenbund.  Freitag von 4—5 Uhr Bibliothek-stnnde.

Königliche Schauspiele
Dientag, den 14. September 1915.

ISS. Vorstellung
Neu einstudiert.

Die Hngenotte ».
Große Oper in 4 Akten (5 Bildern).
Dichtung von Scribe und Deschamps,

deutsch von Franz Castelli.
Musik von Meyerbeer.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10.45 Uhr.

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.Fremdsprachl. Unterricht.
Verwundete erhalten

bedeutend ermäfi . Preise.

Die hl . Messe für  Marie Hofmann » Mitglied des 3. Ordens, wird a
Mittwoch,  7 . 15 Uhr, in der Maria Hilf-Kirche gelesen.

m

Soeben erschien:
P. Ioh . Gualbertus Kampe, Om Carm. disc.

vasRote Brenz in zeindezhail-
K Erlebnisse in französischer Urkegsgesangenschast. -
r Preis : Kart. Mtt. 2.—

Höchst aktuell!
Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung.

Friedrich st raße 3 0.

VI

Amtliche Wasser

Kurhaus zu Wiesbaoen.
Dienstag,  14 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung Herr Hermann Jrmer
stadt. Kurkapellmeister. 1. Aus großer Zeit, Marsch (I . Lehn¬
hardt). 2. Ouvertüre zu „Peter Schmoll" (C. M. v. Weber) Z Not¬
turno aus der F-dur°Serenade (I . Jadassohn). 4 Geschichten aus
dem Wiener Wald, Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper
„Mtgnvn" (A. Thomas). 6. Ave Maria , Lied (F. Schubert-Lux)
7. Fantasie aus der Oper „Lohengrin" (R. Wagner). * Abends
8 Uhr: Abonnements - Konzert  des städt. Kurvrchesters
Lettung: Herr Hermann Jrmer . städt. Kurkapellmeister. 1 Ouver¬
türe zu „König Manfred" (C. Reinecke). 2. Miserere aus der
Oper „Der Troubadour^ (G. Verdi). 3. Blumengeflüster (F.
v. Blon). 4. Ouvertüre zur Oper „Die Nibelungen" (H. Dorn)
?■ Largo cantabtle in Fis - our (Jos . Haydn ) . 6 . Peer Gynt-
Surte Nr. 2 (E. Grieg). 1. Der Brautraub (Ingrids Krage);
2. Arabtfcher Tanz ; 3 Peer Gynts Heimkehr(Stürmischer Abend
an der Küste) und Solveij'gs Lied

Rhein
Waldshut .
Mehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms . .
Mainz . .
Bingen . .
Canb . .

12. Sep >. 13. Sept

5. 16
4.18

1.34
2.16
2.46

4.94
3.80

1.18
2.02
2 40

tands -Nachrichten
Main

Würzburg . . .
Lohr . . . .
Aschaffenburg. .
Groß-Steinheim.
Offenbach . . .
Kostheim . . .Neckar
Wimpfen . . .

18. Sept l3 . Scpe

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Fraukfurtet
Schlachtviehmarkt vom 1». September 1915 .

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gehrüder Rrler.Bank-Geschult, Wiesbaden, Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse 19 p(- f New Yorker Börse

der
- <iva u/m;  jvvu | t juu

so wenig erschöpft, daß sie ihre Zugaben mit den poetischen Klang
reizen auszustatten vermochte.

Eisenbahn -Aktien
Atch.Top.Santa F4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.e.
Chic .Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LoulsvilleNashville
Misaouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Vestern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Bergw.- u. Ind.-.Akt.
101-/. 1007, Amalgam .Copperc,
83‘/s 82.— Amer . Can. com. .

154.— 1537. Amer.Smelt .&Ref.c
49»/, 437. Amer . Sug. Refin c.
5.— £4" , Anaconda Copper c.

29»/,
47 V.

«V« Betlehem Steel c. .
26»/, Central Leather . .

102 V, 47' /. Consolidated Gas .
116.- 103.- General Electric c. .

77, 118'/, National Lead . . ,
- .- 67, United 8tat. Steel
93'/, 927, „ „ „ A.

109'/,
1077«

10!».-
1077, Eisenbahn -Bonds:

109»/* 109' /, 4«|„Atoh. Top S. F4
4' /,»f,8aItim .L0hio150»/,

7.
149*/.,

7, 4I/,°j,Ches . & Ohio89. - 857, 3°|oNorthernPaciflc
16 7. 16'/, 47. ..
507. 51.— 4"/, S. Louis & S. Fr.

1307,
7.

129'/, 4° , South . Pac. 19291//» 4, /oUnionPacificcv.

102.- 106>/4
86 °/, 86
75V. 75'/.
62.— 62.—
89' /, 89.—
66'/2 66 '/,
80'/, 80 -

109»/.

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reicbsbtnk-Giro-Kont»

aJ , Wert P«P' er ' " . s°» °d>eleloh an unserer Kasse , C  , uob durch
P ^ ^ !!fchr,nkfärhil - MnÛ r f g.e u' V«rI»' e‘'' ng von feuer - und diebessicheren
rlfi . r — Rii,  MUndelslchere Anlagepaplere an unserer Kasse stets vor-
auf Wrtäinr » 11’ y, erf*n- Cou pocsbojen -Besorgung _ Vorschüsse
auf Wertpapiere . - An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten,

Kurs > vom
S. Sept . j 10. Se pt

6N' /t

10P.—
70»/,

326.—
<4.—

126'/,
171.—
75'/.
76'/.114.—

81'/,
1<8'/.
697,

32 . -
44.-

126.—
170' ,
64*,
747,

113'/.

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend* Schlacht- Leb-nd- Schlacht-gcwicht. gewicht. gewichr. gewicht.
5ü kg. 50 kj. so ag. 5U kg— — 72 - 83 135 - 143

70- 76 125— 138 — —

66 - 70 120 - 125 68 - 71 125— 130
61 - 67 111— 120

58 - 63 103- 115 66 - 70 105 - 120
53 - 57 98 —104 58 — 62 105- 111)

65- 72 122- 134 61 - 72 115 - 13:

54- 58 106- 114 62 - 67 115 — 125

56—64 110- 120 50 - 57 100- 11.
38 - 42 76 - 87 40 - 47 80 - 94

33 —39 75 - 89

85—90 142— 150 82 - 85 137- 141
80—85 132—142 76—80 127 —134
74—79 121 - 131 60 - 75 119 - 127
65 —73 110 —120 — —

50—55 120- 125 60 130

— — — —

134 - 136 173—176 1481527, 185— 190
132- 134 170- 173 140 - 15 > 170- 183

— -- 150— 155 185— 192
— — 150 —155 185 - 192
— — —
— — _ _

er Schlachtviehmarkt wurden

: _ _ . . — . - . “ V «‘•»■•u.uiovacn aancnoica una ueiasc
Ausführung aller übrigen in das Bankfscb erschlagenden Gcschifte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

sowie

Ankauf von russischen , Ilnnländischen u. serbischen Coupons

Ochsen.
Bollfl., ausgemäii. höchst. Schlach-

Werts, die nochn. gezogen haben
ungejochte) .

Dollfl. ansgemästimAlt . v. 4-7J.
Junge fleischigen. auSgemäst. und

(ältere ausge mostete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen.
Dollfl. au- gewachs.höch. Schlacht».
Bollfleischige;iingere.
Mäß.gcnährte jg. u. gut genäh. ält.

Färse» und Kühe.
Dollfl. ausgem. Fäff . h. Schlacht«.
Bollfl. ausgemästeteKühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeltere auSgem. Kiiheu. wenig gut

entwickelte jllng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühr und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Michere Mast -u. beste Saugkälber
Geringe.« Mast» und gut» Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. iünger« Masthäm-
Geringere Masthämmel v. Schafe
Aeltere Mast!,, geringere Masth.
und gut genährte jung« Schafe .
Mäßig genährte Hümmelu. Schafe

'Merzschafe- . . . . . . .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über 100 kg Lebendgewicht
Bollfl. über 125 kg Lebendzemicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sanen u. geschnitten«Eber

Auf dem Wiesbade
ausgetrieben: Ochsen 48. Bullen 30, «Färsen und .Kühe 181*
Kälber 313, Schafe 61, Schweine 319.

M a r kt v e r l a u f : Großvieh Und Kleinvieh lebhaft, aus-
verkaust, Schwetnc lanysam, bleibt lleberstaud. — Bon den
Schweinen wurden am 13 Sept. verkauft zum Preise von 176 M
172 2 Stück̂ ' 20  174 m  13  Stück , 173 M 2 Stück»

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben: Ochsen 232, Bnllen 64, Färsen und sKühe 1723,Kälber 313, Schafe 86, Schweine 644.

Marktverlauf:  Müder , Kälber lebhaft; Schafe
geräumt : Schweine gedrückt trotz geringem Auftrieb.

ruhig.-
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Regenschirme, Eigene rationell © Fabrikation.
Kraftbetrieb.

Massen - Auswahl.
Allerftusserstr feste Preise.

Benker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 32
(Hotel Einhorn) Te'ephon 2201.

Ueberzlehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig. .

Zirkus Schumann
Mainzer Straße 116, gegenüber dem Schlachthof

Dienstag , den 14. September 1915, abends 8.15 Uhr:

Das ungekürzte
Riesen-Q)eltstadt-Programm.

preise der Plätze : Loge 3.50, Sperrsitz 2.50, I. Platz 1.60,
II. Platz 1 Mk., Galerie 50 Pf.

Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen : ZigarrengeschlTt
von Meyer , Langgasse 26. Telephon 451.

Achtung ! Morgen Mittwoch , den 15. September

2 grosse Vorstellungen 2
um 4 und 8.15 Uhr.

Nachmittags zahlen

Täglich Klar stall - Besichtigung
von 10 bis 5 Uhr.

Achtungi Heute Dienstag ftchtMngl

Zgroße VoBtellußjen.
Nachm. Kinder halbe Preise.

11 Kessel
aus Eifengich
emailliert und roh

&U5 Staf )Ib(ed), emailliert und verzinkt
liefert billigst

M . Frorath Nachs.
Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Institut St . Joseph
Pensionat der Ursulinen. Geisenheim tt.Rh.

lü-klasfige höhere Mädchenschule.
Haushaltungskursus.
Näh .Auskunft erteilt dir Oberin.

Metall-

Beschlagnahme.
Eiserne Wasserschiffe, bei denen nur der obere Teil aus

Küpfer "oder Messing besteht, fallen nicht unter die Beschlag¬
nahme. Zur Ablieferung bzw. Anmeldung der beschlagnahm¬
ten Wasserschiffe ist der Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter
verpflichtet.

Badeöfen (für Kohlen oder Gas ) werden , obgleich sie
nicht beschlagnahmt sind, zu den Beschlagnahmepreisen ange¬
nommen. Dagegen werden für Badegarnituren , Kupferrohre
usw. nur Altmaterialpreise vergütet.

Es wird noch einmal darauf aufmerksam gemacht, daß
gemäß einer Mitteilung des Kriegsministeriums nach Be¬
endigung der freiwilligen Ablieferung mit der zwangsweisen
Einziehung bestimmt zu rechnen ist. Wer also die zwangs¬
weise Einziehung vermeiden will, sollte frühzeitig abliefern.

Die Melüeformulare für die nicht abgeliefcrten beschlag¬
nahmten Gegenstände werden erst kurz vor Schluß der Ab¬
lieferung gemäß besonderer Bekanntmachung ausgcgeben.

Wiesbaden,  den 11. September 1915.
Der Magistrat.

Neu ausgenommen für

Feldpost -Sendung!
Solperfleisch in Sauerkraut
Leberklötze „ • „
Wellfleisch
Bratwurst „ „ _
AM- Dose 90 Psg . und 1 Mk.

Fernsprecher 382 ( TCtt ?! Marktstr .il.

Anmeldung
zur besonderen Landfturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Sämtliche im wehrpflichtigen Alter befindliche Personen,

die in der Zeit
vom 8. September 1870 bis 31. Dezember 1895 geboren <

und
1. bei früheren Aushebungen als

dauernd untauglich "eo
ausgemustert worden sind, d. s. die den gelben Schein be¬
sitzen, sowie

2. sämtliche unausgebildete Landstnrmpflichtigeu I. «. II . Auf¬
gebots, soweit sie
s ) n i ch t zurückgestellt sind, oder
d) bei einer früheren Musterung nicht die Entscheidung

tauglich zum Dienst mit der Waffe, ohne  Waffe,
skricgs-, garnisonverwendungsfähig ) oder zu Arbeits¬
zwecken (Landsturm ohne Waffe, Arbeiter ) erhalten
haben,

werden hiermit aufgeforöert , sich vom
Donnerstag , den 18. bis Samstag , den 18. September cr .,

vorm, von 8— 12V2 und nachm, von 3—8 Uhr,
auf Zimmer Nr . 27 des Rathauses unter Vorlage ihrer Mili¬
tärpapiere (Ausmusterungsschcine pp.) zu melden.

Als erster Mnsternngstag ist der 22. September in Aus¬
sicht genommen. Näheres wird durch die Lokalblätter bekannt
gegeben.

Wiesbaden,  den 10. September 1915.
Der Magistrat.

Hckl-Reßmuiit,,Rhei»ßei»", Sieinl«
Telephon 2843 vorm. Mehler. Mühlgafse 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

Zwei brav:

Wln oder Wlmmu
Den gute Pe»fm

bet
EeschmKer Lire»;, Biriithit

Ranenlhalerstraße 22, 11.

Wiesbaden

Gut möblierte; Zimmer
i» gut kath Hause findet Lehrerin vde.
Seminaristiu mit oder ohne Pension.
Offerten unter B . I 573 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbettn.

Landwirtssöhne lÄSS
d. Land« Lehranstaltu. j!cl,rmolkerr>, Brau»,
schweig, durch zeitgem.Kusbild. aale Esist. i. 'Abt.A
als Verwalter, RechnnngSs. u. sekretste, i.Abt.B
al«Maltcreideanile. Ausl.Prow.kosten! d.Dir.
Krause . Ja », Iabr .iib.«MX,« ei. I.

(unge saub.Frau s. Stnndcnstelle fürmittag ». Scerobenstr . 5 Hth., I. t.

AilßWgr MbhWige grau,
welch« perf. Bügeln fann, auch im Kochen
und allen hä »lich n Arbeiten bew. ist,
sucht Beschäftig »» für halbe Tage,
üdreste zu erfr. i. d. Geschäfttst. d. Ztg.

Alleinmädchen
da« die Hausarbeit aut versieht und die
einfache Küche versteht, sucht Stellung in
bürgerli i em Haushalt für l . od. >5. Okt.

Näheres Platterstraffe 5. ^

s andschuhe werden täglich auf ne»,
gewaschen. Nerostr . 24 » Gartenh.

Eltville.
8mjfzZmmkr-Wl>hmz
znm 1. Oktober . Offerten unter 100
an die Expedition Eltville.

St .Marienschule ,Mainz , WilttgksplatzL
Bischöfliche berechtigte Nealanstalt für Knaben.

Sechsklaffiae Realanstcill mit wahlfreiem Latein uud Vorschule. Abschlusszeugnis berechtigt zum einsährig-freiwMig.
Dienst und zum Eintritt in die Obersekunda. Beginn beS Winierhaldjahres : 14 . Oktober . Aufnahmebedingu ngeu
des Schülerheims und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor.

Ein QfmrriäVI * im Seitenbau
leeres zu vermieten

Friedrichstrahe 37.

<7̂ ret giinmer undKllch«
Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstratze 37

8 . 6 UTTM A N N
Das SpezIaYhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE V- 3

2.5\mm  dnZ.Mem
(232. Kgl. üreiiß.) glflüen-cottetie.

film 10. tmb 11. Keptbr. 1916.) Nur die Gkwinne Lber 96 MI. find den bete.
Nummern in Klammern beiaeiüal. Ohne » «währ . tz.tlB.

«us jede geiogtue Nummer find zwei aleich hohe Äewimu gefallen,
imd zwar je einer auf dl- Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II.

5043 142 304
8108 490 505

1*070 38 668
15032 46 107

11. September 1916, vormittags. Nachdruck verboten.
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Bericht!
[800] 17 statt

**3184

gung!  I » der Nachmttta,liste vom 10, kldldr, Ile* 67768
«7758 87 [300], 693086 statt »WS . —

2.5HHm in 3.KM Der6.rkeuM-SMeukMii
(232. Sßi. Btettö.) KMll'Mteür.

(Am 10. und 11. eeplbr. 1915.) Nur die Gewinne überv« Mk. sind den delr
Nummern in Slarnmern beicefügt. Ohne Gewähr.Ifluf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen.Iund zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden >

AbteilungenI und LL

11. September 1915, nachmittags. Nachdruck verboten.
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Zeichnet die neue Reichsanleihe! Alles verfügbare Geld gehört dem Vaterland!

Die unblutige

Cntsckei6untzs5cklackt
des deutschen Volkes

ber ein Jahr bereits stehen Euere Männer , Söhne und Brüder im Felde,
haben Schlachten geschlagen,

Sie

wie sie die Welt noch nie gesehen.
Festungen fallen unter dem Feuer ihrer Geschütze wie das Laub im Herbst - sie
selber aber sind für Euer Haus und Euern Herd zu einem

lebendigen Festungswall
geworden , zu einer eisernen Mauer , an der sich schon Tausende den Tod ge-
holt , durch die kein Feind mit der Waffe in der Hand hindurchschreiten wird.

Fa , unsere Feinde haben geglaubt , wie eine Dampfwalze über Deutschlands
Heer und Deutschlands Fluren sich dahinwälzen zu können , alles zermalmend,
alles Leben zerstörend.

Die Walze ist zerschmettert,
und Deutschlands Söhne bebauen die besten Gegenden der feindlichen Länder.

Sie haben geglaubt , uns aushungern zu können , um uns so zum Frieden zu
zwingen . Das deutsche Volk — Ihr alle mit — hat seine Vorräte eingetcilt
und sie gespart und ist jetzt so weit,

daß es mit seinen Brotrationen sicher auskommt.
Unsere Feinde werden knirschen,  daß ihnen -auch dieser Plan mißlungen ist —

aber auf eines setzen sie noch ihr Vertrauen.
Deutschland , sagen sie, ist ein armes Land , es wird ihm bald

das Geld und damit die Lust am Kriegführen
vergehen . Zwar hat es zwei Anleihen aufgebracht , die sich sehen lassen können,
aber die sind aufgebraucht, ' jetzt wollen wir einmal sehen , wo sie das Geld her.

bringen für eine weitere Kriegsführung . Warten wir nur noch ein paar Monate,
dann werden ihre Mittel erschöpft sein , und

sie werden um Frieden betteln
müssen , betteln ! Dann wollen wir ihnen diktieren!

Fetzt , deutsche Bürger , jetzt liegt es an uns , an Dir und an all den andern
deutschen Männern und Frauen , die daheim sich freuen über die Erfolge ihrer
Brüder im Felde,

einen Strich durch diese letzte Rechnung
unserer Feinde zu machen . Fetzt gilt es , daheim eine Schlacht zu schlagen,
die unseren Feinden die

letzte Hoffnung
schwinden läßt , unblutig zwar , aber darum nicht weniger wichtig als die herr¬

lichen Waffentaten unserer Krieger , weil durch diese Schlacht der Weg gebahnt
werden soll , zu behaupten , was jene mit ihrem Blute erobert , und weiterzu¬
kämpfen bis zu einem siegreichen Ende . Der Kampfesruf ist ergangen - Fhr alle
habt ihn gehört , unsere Parole in der Heimat lautet:

Kriegsanleihe!
Vor Dich hin tritt Dein Vaterland in seinen Lenkern , vor Dich hin treten Deine

Brüder und Freunde im Felde und geben Dir den Schlachtruf : Kriegsanleihe!

Nicht als Bettler
kommen sie — betteln mag England — , sic kommen als Mahner , als

Mahner an Deine heilige Pflicht,
mitzuhelfen am Schutze Deiner Heimat , Deines Hauses und Deines Hofes.

Müssen sie Dir erst erklären , warum sie das fordern ? Du weißt cs , warum
die Forderung an Dich ergeht , die Kriegsanleihe zu zeichnen . Aber mache es Dir
noch einmal klar.

l.
Warum die ^ Kriegsanleihe?

1 . Zum Kriegführen braucht man Geld , Geld und wieder Geld . Das war
immer so , nur daß noch kein Krieg so ungeheuer viel Geld verschlungen hat
wie dieser . Nach genauen Untersuchungen belaufen sich die

täglichen Kriegsunkosten aller kriegführenden Länder
zusammen auf nahezu 300 000 000 — 300 Millionen — Mark - Das ist also
die tägliche  Ausgabe . Für den Monat ausgerechnet , gibt dies rund 8 000 000 000
— 8 Milliarden — und

für das Jahr 100000000 000 = 100 Milliarden Mark.
Von dieser gewaltigen Summe entfiel bis vor kurzem die Hauptlast auf Deutschland.
Das Deutsche Reich hat bis jetzt schon so viel ausgegeben , als sein ganzes Eisen¬
bahnwesen wert ist. Denke Dir : alle Bahnen mit allen Bahnhöfen , allen
Lokomotiven und Wagen würden zum Anschaffungspreis verkauft werden können,
dann käme ungefähr gerade die Summe heraus , die der Krieg bisher verschlungen hat.

Noch deutlicher mag Dir die gewaltige Höhe der Kosten dieses Krieges zum
Bewußtsein kommen , wenn Du sie vergleichst mit den Kosten des
Krieges von 1870/71.  Damals betrugen die Kosten des ganzen Krieges

weniger als heute die Kriegskosten eines einzigen Monats.
Ein einziger Monat verschlingt nämlich heute ein Drittel mehr als danials der
ganze Krieg.

Nicht wahr , das sind Zahlen , vor denen einem fast schwindelt . Aber Du

begreifst , warum sie so groß sind , wenn Du daran denkst , was mit diesen
Riesensummen alles bestritten werden muß . Die Ausrüstung , Verpflegung und
Besoldung der Truppen - die Ergänzung und Erneuerung der Geschütze und der
Munition - die Herstellung der zerstörten Brücken und Eisenbahnen , die Anlage
neuer Verkehrswege , Ausbau und Fnstandhaltung der Flotte und noch tausend
andere Dinge mehr . Kriegführen kostet Geld.

2 . Dieses Geld muß aufgebracht werden . Dazu gibt es nur

zwei Wege.
a ) Der eine Weg wäre der einer

Kriegssteuer.
Denke Dir das aber einmal aus , wie es wäre , wenn der Staat jetzt zu neuen

Steuern greifen müßte , jetzt, wo sowieso

die ganze Haushaltung sich bedeutend verteuert
hat . Was für eine Klagcrei würde dann losgehen , wenn eine ganze Reihe von
Gebrauchsgegenständen sich noch mehr verteuern müßte , weil die Steuer erhöht
wurde , und wenn eine ganze Menge von Dingen , die . bisher steuerfrei waren,
auch mit Steuer belegt würde . Wie viel müßte da nicht zur Steuer heran¬
gezogen werden , bis diese Milliarden zusammenfließen würden.

Das wäre ein Weg , der eine drückende Last
wäre und der trotzdem nicht zur vollen Deckung der Kriegskosten führen würde.

d ) Darum bleibt nur der zweite Weg  als praktisches Mittel , die nötigen
Gelder zu beschaffen , und das ist

der Weg einer neuen Anleihe.
Det Staat leiht sich das Geld , zahlt dafür jährlich bestimmte Zinsen und zahlt

das geliehene Geld nach einer Reihe von Fahren wieder zurück . Fetzt fragt es
sich nur:

Wo kann und soll er es leihend
Soll Deutschland , wie England , mit seiner neuen Anleihe nach Amerika

gehen oder zu einem andern neutralen Staat ? Das wäre unseren Feinden



Du kannst zeichnen vom4.bis 22.Septemberbei allen Banken,Postanstalten und Sparkassen.

gerade recht / dann wäre ja der Beweis geliefert , daß wir kein Geld mehr zum
Kriegführen haben , und sie würden schon mit aller Gewalt dafür sorgen , daß wir
im Ausland nicht viel bekämen.

Nein , wir müssen und wollen unser Geld im eigenen Land aüfbringen . Wir
wollen in späteren Jahren die hohen Zinsen nicht ins Ausland abfließen lassen,
die sollen unserm deutschen Volk gehören , und vor allem , wir wollen zeigen,
daß wir an den Sieg unseres Vaterlandes felsenfest glauben , und wollen mit-
helfen diesen Sieg erringen.

II.

Welches sind die Vorteile der
neuen Kriegsanleihe?

1. Du hast Dein Geld sicher angelegt . Du magst es in ein Geschäft stecken
oder auf die Sparkasse oder Bank tragen , —

sicherer ist es nirgends angelegt
als beim Reich , wo der Staat selber mit seinen Gütern und Einnahmen dafür
haftet.

2 . Du hast Dein Geld

gewinnbringend
angelegt . Würdest Du cs auf der Sparkasse lassen , dann bekämest du 4 , höchstens
4V 3 Prozent Zins . Der Staat zahlt Dir 5 Prozent . Das macht bei einer An¬
leihe von 100 Mark in 10 Zähren allein schon 10 oder doch schon 5 Mark . Bei

1000 Mark Anleihe in der gleichen Zeit 100 bzw . 50 Mark . Außerdem gewährt
Dir der Staat gleich bei der Einzahlung auf je 100 Mark 1 Mark Nachlaß . Das
macht unter Umständen schon einen ganz ansehnlichen Gewinn.

Darum nur kein Bedenken.
Eine solche Gelegenheit zu einer vorteilhaften und dabei unbedingt sicheren Geld-
anlage bietet sich Dir wohl kaum mehr.

Allerdings , Du magst ja denken , ich muß immer flüssiges Geld haben , ich weiß
nicht , wie ich in meinem Geschäft Geld zusetzen muß , oder ob ich oder einer
meiner Angehörigen nicht krank wird , da

brauche ich rasch Geld.
Der Staat zahlt mir aber mein angelegtes Geld erst von 1924 an zurück , so
lange kann ich nicht warten . Oder ich mache während des Krieges ein gutes

Geschäft und muß deswegen nach dem Kriege Kriegsgewinnsteuer zahlen , woher
dann das Geld nehmen , wenn ich alles angelegt Habel

Lieber Freund ! Das ist wahr , Du kannst einmal rasch Geld brauchen , und
dann ist eben die Sparkasse bequem . Aber wenn Du meinst , Du könntest Diin.

in Kriegsanleihe angelegtes Geld nicht ebenso rasch flüssig machen , dann tlluschesi
Du Dich . Du brauchst dann nur auf eine Bank zu gehen. Dort wird jetzt
schon kein Papier so gerne gekauft als die öprozentige Kriegsanleihe . Und die
Leute , die dieses Papier schon verkauft haben,

machten dabei noch ein gutes Geschäft;
sie haben ein Papier im Wert von 100 Mark gekauft zu 97,50 Mark oder
wenigstens 98,50 Mark und für 99 oder gar 99,50 Mark haben sie es verkauft.
Also haben sie bei Hundert Mark , außer dem Prozent Zins , das sie mehr erhalten
haben , noch einen Gewinn gemacht von 50 Pf . bis 2 Mark , je nachdem der
Kurs war.

Nach dem Krieg aber wird der Kurs nicht fallen,
sondern steigen,

denn 5 Prozent Zins bei einer so sicheren Anlage bekommt man nicht so -rasch '
wieder . Daruin werden sich die Deutschen im Ausland und die Bewohner der

jetzt neutralen Staaten nach dem Kriege um diese deutschen Anleihepapiere reißen,
der Kurs wird steigen , jedenfalls sogar über den Nennwert des Papiers hinaus,
und wer verkaufen muß,

verkauft mit Gewinn.
Sage auch nicht,

ich habe auf einmal nicht so viel Geld,
um die Kriegsanleihe zu zeichnen . Das Reich hat es so leicht gemacht , daß fast
niemand mit dieser Ausrede kommen kann . Es gibt ja schon Papiere aus im

Wert von 100 Mark , und bei den Zeichnungen über 100 Mark verlangt es die

Einzahlung nicht auf einmal,
sondern alle paar Wochen einen Teil . Jetzt schau ' nur mal Dein Sparkassen

buch nach , hast Du wirklich keine Hundert Mark darauf stehen ? Schau ' auch
mal in Deiner Schublade und Truhe nach , vielleicht ist dort noch das Geld , das
Du für Deine Ernte oder in Deinem Geschäft eingenommen hast . Du wärst ja
ein Tor , wenn Du es zinslos liegen ließest oder es sonst wo anlegen würdest,

wo Du doch nirgends so tud Zins bekommst wie bei der Reichsanleihe . Vielleicht
haben auch

Deine Kinder
schon ihrSparkassenbuch,und vielleicht stehen auch schon 100 oder noch mchrMark darin.

Geh mal mit ihnen zur Sparkasse
und laß sie für das gesparte Geld ein Anleihepapier nehmen . Du wirst sehen,
wie ihre Augen leuchten , wenn sie mit ihrer Namensunterschrift erklären dürfen,
daß sie ihrem deutschen Vaterland ihr llcines Vermögen leihen dürfen . Und wie

werden erst ihre Wangen glühen , wenn sie nach ein paar Monaten ein grünes
Papier in der Hand halten und darauf lesen : Anleihe des Deutschen Reiches oder:
Schuldverschreibung über Hundert Mark usw . / und in diesem Papier ein anderes

mit vielen kleinen Feldern , von denen sie alle halbe Fahre eines losschneiden dürfen
und dafür ihre Zinsen bekommen.

Das freut Deine Kinder mehr ais ihr Sparkassenbuch.
Oder vielleicht hast Du jetzt kein Geld , aber Du hast noch Gelder ausstehen

und bekommst sic erst in 1 oder 2 Fahren . Dann geh zur Darlehenskasse und
leih Dir dort so viel Geld , als Du zeichnen kannst . Du mußt allerdings ein
ivcnig über 5 Prozent Zins zahlen . Aber das geht bloß 1 bis 2 Fahre , dann
bekommst Du ja Dein Geld und kannst das Darlehen zurückzahlen , und dann hast
Du dauernd , auf Fahre hinaus , Deine 5 Prozent Zins . Unter solchen Umständen
rin Darlehen nehmen , rentiert sich.

Schau ' , das sind Wege genug , um Deiner vaterländischen Pflicht nachzukommen.
Wenn da jedes im Deutschen Reiche seine Pflicht tun will , werden wir eine An¬

leihe aufbringen , welche die beiden früheren noch in den Schatten stellt . Daß
das deutsche Volk die nötigen Mittel dazu hat , das zeigt der

Stand der Sparkassen.
Trotz der zwei ersten Anleihen , bei denen große Summen von den Sparkassen
weggcnommcn wurden , ist heute mehr Geld dort angelegt als in Friedenszeiten . Zu
Beginn des Krieges betrug das Sparfassenvermögen des deutschen Volkes 20 Milliarden

Mark , heute , nach einem Kriegsjahr und zwei Riefenanleiheu , ist es noch UM Hunderte
Millionen Mark höher . Da soll noch ein Feind reden von dem armen Deutschland,
das bald den Krieg beendigen müsse , weil ihm das Geld fehle . Nein , das Deutsche
Reich hält aus ! Es hat gesiegt über die Übermacht an Menschen , es hat gesiegt
über die Nushungcrungspläue seiner Feinde , eS wird auch siegen gegen das rote
Gold Englands und Frankreichs . Es wird siegen , weil jeder Deutsche weiß , was
er dem Vaterlande schuldet , >vcil jeder gern nach Kräften beiträgt , die Mittel zuin
Kriege weiter zu geben . Frisch auf darum zum großen unblutigen Kampf!

Misch auf , Ihr deutschen Männer,
die Fhr dem Vaterland nicht die Kraft Eures Armes zur Verfügung stellen könnt,
gebt ihm Euer erspartes Geld!

Frisch auf , Ihr deutschen Frauen !
Eure Männer und Brüder kämpfen und bluten auf fremder Erde ! Gebt ihnen
die Mittel , um den Heldenkampf bis zum siegreichen Ende durchzufechten!

Frisch auf , Ihr deutschen Kinder!
So oft habt Fhr gesungen : Lieb Vaterland , magst ruhig sein ! Fetzt gebt dem
Vaterland Euere Spargelder , damit unsere Soldaten auch weiterhin fest und treu
die Wacht halten können gegen die Feinde der Heimat.

Einen wahren Sturmlauf
soll es geben auf die Sparkassen und die Postaustalten im ganzen weiten Deutscken
Reich . Als eine

große Siegesbotschaft
soll durch die ganz « Welt die Kunde fliegen:

Das deutsche Volk hat seine dritte Kriegsanleihe mit
einem Schlag aufgebracht und sogar überzeichnet.

Es gibt kein deutsches Haus mehr , in dem nicht ein Anleihepapier wäre . Alle
wollen mitkämpfcn und mitsiegen ! Dann mögen die Feinde zittern , die Neutralen
staune » , die Freunde jubeln.

Jetzt aufzur Siegesrüstung , zur neuen Kriegsanleihe!
Die Parole

hat der deutsche Geldminister , Oe . Helfferich,  im Reichstag ausgegeben.
Sie lautet:

Alles verfügbare Geld gehött dem Vaterland!
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